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Das deutsche Volk ein einziges, großes Heer
Materialschlacht um Aachen geht pausenlos weiter — Fanatischer Widerstand unserer Truppen an allen Fronten —

Bittere Erkenntnisse des Feindes

as. Berlin , 21. Oktober . (Drahtbericht unserer Ber-
er  Schriftleitung .) In der nunmehr ablaufendenlitk

^ ®che hat sich der Ansturm unserer Gegner gegenäsera Positionen im Westen und Osten  wie im
äden nicht abgeschwächt , sondern eher noch ver-
ar kt. Entscheidende Erfolge aber sind unseren Geg-

, ern  trotz stärksten Einsatzes von Menschen und
äterial versagt geblieben . Nirgends vermochten sie

'hen Durchbruch zu erzwingen . Im Osten gelang
ihnen wohl , einige Kilometer in ostpreußisches

®biet einzudringen , wo zwischen ' Ebenrode (auf
‘ären Karten als Stallupönen bezeichnet ) und der
äntintener Heide sehr schwere Kämpfe toben . Die

j,° Wehr wird den Verteidigern , wie sich aus den
r°ntberichten ergibt , durch die ausgebauten undtief.

j h e!

,, gestaffelten Stellungsanlagen , die hier von der
ev ölkerung Ostpreußens gebaut wurden , wesentlich
ueiehtert . Die Sowjets bleiben natürlich bemüht,

i e'ter vorzudringen und holen neue Reserven
Sq,ran. Am anderen Flügel der Ostfront konnten die
, 'Wjets nunmehr wohl Debrecen nehmen , der Erfolg
0nwnt aber für die Sowjets insofern zu spät , als es
"ben nicht gelang , durch Zusammenwirken der hier
tarierenden Truppen mit den in den Waldkarpaten
tehendsn Armeen eine Zange zur Abschnürung
nserer Einheiten in Siebenbürgen zu bilden . Auch
etl  Vormarsch auf das westliche Theißufer in un¬

mittelbarer Richtung auf Budapest konnten dieSo,'̂ jets nicht fortsetzen.

hie
Hz-

Im Westen  sind es die alten Kampfräume , um
dort gerungen wird . Die Materialschlacht im

‘Um von Aachen tobt ohne Pause weiter . Den So-
]Vjets aber scheinen die Anstrengungen ihrer west-
*chen Verbündeten noch keinesfalls zu genügen.

dach Stockholmer Meldungen hat vielmehr Stalin in
,tn  Unterredungen mit Churchill sehr nachdrücklich
, le Auffassung vertreten , daß Engländer und
. •dsrikaner stärker angreifen müssen , da auch die
j w)ets den Krieg nicht bis ins Unendliche fort-
°ta en könnten . Stalin habe nunmehr einen neuen

j °ßeinsatz der Engländer und Amerikaner ge-
°rdert . Wann und wo Eisenhower dieser Forderung
J aIins entspricht , bleibt abzuwarten , zumal seine

ac hschubschwierigkeiten nach wie vor anhalten.
In Italien  versucht der Gegner , sich den aus-

aus dem Apennin zu erkämpfen , ehe sich das
I älter weiter verschlechtert . Zu diesen Angriffen
b Richtung Bologna klagt die „Times “ über die
a2eheuren Schwierigkeiten , die das Vorrücken

j5S«n die Poebene , die noch immer weitentfernt
eSe, hart und kostspielig machten . Die Schlacht , so
■aSt das englische Blatt , könne als die blutigste in
er  britischen Heeresgeschichte bezeichnet werden.

v, Es  ist also nicht weiter verwunderlich , wenn die
Sen der anglo -amerikanischen Frontkorrespon-

ätiten über den fanatischen Widerstand unserer
jl̂ PPen nicht abreißen . Tag für Tag könnte man

R Zitaten solcher in recht bekümmertem Ton vor-
ra chten englischen und amerikanischen Fest-

äHungen Spa iten  unserer Blätter füllen . Die tiefe
jjPRäuschung kommt vielleicht am ehesten in dem
tlat2  eines englischen Kommentators zum Ausdruck,
sf.r aufseufzt : „Wenn wir doch noch in der guten
st Zeit von 1918 lebten !“ Heute muß man fest-
J *Rän, daß alle die Mittel , die man damals an-
jw-bdte, um die innere Front Deutschlands zu zer-
j,brben und um so dem tapfer kämpfenden Heer den

Uckha!t zu nehmen , im nationalsozialistischen

Deutschland vollkommen versagen . Auch die Presse
der anderen Länder muß heute eingestehen , daß es
nicht im mindesten gelungen ist , die deutsche
Position zu erschüttern . Als Kronzeugen für diese
Feststellung führt ein bekannter türkischer Kommen¬
tator Eisenhower , Churchill und Eden an . Eisen¬
hower , so schreibt er , habe es bereits aufgegeben,
von Vormärschen auf westfälischem Gebiet zu
sprechen . Churchill und Eden aber seien höchst ent¬
täuscht über die Entwicklung in Ungarn , die die
englischen und auch sowjetischen Hoffnungen ver¬
nichtete . Mit all den Phrasen vom Zerbröckeln des
deutschen Widerstandes und den Phrasen von dem
anglo -amerikanischen Wirbelsturm über Deutschland
sei es endgültig vorbei.

Solche Erkenntnisse , zu denen die Entwicklung
der letzten Tage auf militärischem wie politischem
Gebiet nötigte , werden noch unterstrichen durch
den schnellen Aufbau des Volkssturmes in Deutsch¬
land . In der gesamten Weltöffentlichkeit wird die

Bedeutung dieser jüngsten Maßnahmen des Führers
erörtert . Man betont , daß Deutschland sich damit
eine Organisation gegen alle Gefahren des modernen
Krieges geschaffen habe , gegen Möglichkeiten der
Landung aus der Luft ebenso wie gegen den Durch¬
bruch motorisierter und mechanisierter Einheiten.
Spanische Blätter unterstreichen dabei besonders,
daß die Aufstellung des Volkssturmes des Helden¬
tums des deutschen Volkes und der Größe der ver¬
gangenen Zeiten würdig sei . Das ganze deutsche
Volk sei durch die Schaffung des Volkssturmes zu
einem einzigen großen Heer geworden , schreibt das
spanische Blatt „Informaciones ". Die Welt erkennt
in dem verbissenen und fanatischen Kampf unserer
Divisionen an allen .Fronten wie in der Aufstellung
des Volkssturmes den fanatischen Entschluß , ein
deutsches Katyn ebenso zu verhindern wie die
Durchführung der Mergenthau -, Vansittart - , Eisen-
howerpläne , und sie ist sich klar über die Unüber-
windlichkeit des nationalsozialistischen Deutschland.

Wir werden niemals kapitulieren
Hunderttausend waren an der Stätte des Aufrufs vom Jahre 1813 versammelt

R. Der historische Breslauer Schloßplatz , auf dem
einst der Aufruf „An mein Volk “ verkündet wurde
und von dem die Volkserhebung des Jahres 1813
ihren Ausgang nahm , gab den denkwürdigen Rahmen
für eine machtvolle Demonstration fanatischen
Siegenswillens , die mit dem niederschlesischen
Volksturm und der Breslauer Bevölkerung insgesamt
100 000 Menschen zusammenführte . So uneinheitlich
die aus allen Kreisen zusammengekommenen Ab¬
ordnungen des Volkssturms in ihrer Bekleidung und
in ihrer schon erstaunlich reichen Ausrüstung sein
mochten — man sah neben den Uniformen der poli¬
tischen Leiter und der Angehörigen der Gliederungen
die derbe Arbeitshose und die dicke Joppe des
schlesischen Bauern , neben Panzerfaust , Maschinen¬
pistole , leichtem und schwerem Maschinengewehr
auch den Jagdstutzen — so einmütig war das fana¬
tische Bekenntnis der Männer , den Sieg zu er¬
zwingen , niemals zu kapitulieren.

Inmitten seiner Volkssturmmänner stehend , von
Kamerad zu Kamerad sprechend , würdigte Gauleiter
Hanke den Sinn dieser Stunde und gab bekannt , daß
der Befehlshaber des Ersatzheeres , Reichsführer
Himmler , in einem Telegramm seine Anerkennung
dafür ausgesprochen habe , daß mit dem vor einiger
Zeit organisierten „Schlesischen H,eimatschutz “, der
nun in den Volkssturm überführt werde , eine wert¬
volle Vorarbeit geleistet worden sei . „Die Frei¬
willigen des Jahres 1813“, so betonte der Gauleiter,
„waren auch keine ausgebildeten Soldaten , aber als
fanatische Kämpfer haben sie sich dann hervor¬
ragend bewährt . Im Geist sind wir ihnen ' heute
gleich , aber wir haben ihnen gegenüber den Vorteil,
daß nicht wie damals ein König über uns steht , der
erst zum Handeln gedrängt werden muß , sondern
daß wir einen Führer haben , der aus dem Volke
stammt und an dieses Volk glaubt .“

Niederlage der USA .-Fiotte wird immer größer
Hartnäckiges Leugnen der USA.-Admiralität

Stockholm , 21. Oktober . Der USA .-Admiral Nimitz
streitet mit einer geradezu bewundernswerten Hart¬
näckigkeit die Niederlage der amerikanischen Flotte
bei Formosa ab . Nach seiner Darstellung hätten die
Japaner die Aktion vermieden und sich auf ihre
Stützpunkte zurückgezogen . Nimitz übersieht dabei,
daß von einem Zurückziehen der japanischen Flotten-
und Luftstreitkräfte schon deshalb nicht die Rede
sein kann , weil die Schlacht ja noch weitergeht . Das
vernichtend geschlagene 58. USA .-Operationskorps
hat sich fluchtartig auf eine ihm zu Hilfe eilende
Hilfsflotte zurückgezogen . Nachdem aber auch diese
Hilfsflotte dank dem unermüdlichen Zupacken der
japanischen Streitkräfte schwer angeschlagen wor¬
den ist , sind die gesamten USA .- Seestreitkräfte in
Unordnung geraten und werden unter ständigen

Er war Symbol des Widerstandswillens
Verwundung und Tod unseres unvergeßlichenMarschalls Rommel

Oie

0r hm

, Im Westen , 20. Oktober . Es war für Feldmar-
Hj, aR Rommel eine Lebensnotwendigkeit , die un-
di- lb ®re Atmosphäre der Front zu atmen . Sobald es

Rührungsaufgaben im Hauptquartier zuließen,
urü n er den Weg nach vorn , um unmittelbare Ein-
*ish 6 über die  Uage zu empfangen oder in kri-

c en Situationen selber eingreifen zu können.
3 kam der 17. Juli . Der Feldmarschall fuhr

x^ bär zu ejner  Lagebesprechung nach vorn . Die
ty aße  bot keine Deckung . Als der Luftspäher im
, feindliche Maschinen die Straße über-
$tf ränd und kurz darauf zvfrei Jagdbomber auf die

selbst einschwenkend meldete , befahl der
§asrSCba11  in klarer Erkenntnis der Gefahr , mit Voll-

äihen etwa 300 Meter voraus liegenden Seiten-
1 Zu erreichen.

An ,a, setzte auch schon die erste Maschine zum
5!>ät.
aeb

'griff an . Der Wagen stoppte sofort ab , allein zu
,,eb üie erste Feuergarbe zerschmetterte dem Fahrer

dem Marschall den Arm . Splitter trafen den
Rah haI1 ^idst im Gesicht . Zugleich verlor der
V̂ är die Herrschaft über den Wagen , der seit-
ah2„S ab rutschte und den Feldmarschall . im Begriffe
»Un Pringen ’ aus dem WaSen  schleuderte . Besin¬
nt durch die Splitter und mit einem Bruch
\Va, Sähädelbasis blieb er auf der Straße liegen,
her nd  ein Begleitoffizier unverletzt blieb , erhielt
'Wt >ndere  einen Schuß in die Pistole und eine
Ron/ Verbu ndene schwere Hüftverletzung . Marschall
Zur mel  wurde sofort in ein französisches Hospital
laz ' ^ en  Behandlung und alsdann in ein Feld-

2 ett  gebracht.
Htz, " Tage später empfing uns Marschall Rom-
krät.Zu einem Besuch , um alle jene Legenden ent¬
sag Btl zu lassen , welche die englische Propaganda
gestreut hatte . Frisch und offensichtlich auf dem

der  Genesung trafen wir ihn an . Sein Kopf
'heilr iete  ihm kaum noch Schmerzen . Er war viel-
Sly. auf der linken Seite ohne Gefühl . Durch einen
Min .rguß war das liqke Auge vorübergehend in
tot „ ensc haft gezogen . ..Die Engländer haben mich

sC|hieldet ‘-, erklärte er und lachte . „So ein Un-
Oa:

ot go . natt  Zezogen . „ Die Engländer
Leidet “ , erklärte er und lachte . ,— —

*äiher u S b ’n ich noch lange nicht .“ Ueberzeugt vonSn‘«sti:. ba Idigen Genesung , ironisierte er die Ueber-
ahs “ cb keit der Aerzte . Er machte keinen Hehl
ah ciie' p61' Zuversicht , in wenigen Monaten wieder
Rat, zurückkehren zu können . Denn in der

wartete auf ihn , der ihr Symbol desdi® Front

Widerstandswillens und harter Kampfentschlossen¬
heit war.

Wenige Tage später wurde Feidmarschall Rom¬
mel in seine Heimat gebracht . Wir alle , die wir zu
den Soldaten gehören , die dem Marschall im Ver¬
laufe vieler harter und vieler schöner Tage näher¬
treten durften , hofften zuversichtlich , ihn schon in
den nächsten Wochen wieder in alter Tatkraft und
mit aller Energie als Führer seiner Heeresgruppe
wiederzusehen . Das Schicksal hat es anders gewollt.
Auf dem Wege der Wiederherstellung löschte es das
Leben dieses großen Soldaten aus.

Kriegsberichter Frhr . von Esebeck

neuen Einbußen von den Japanern unentwegt ver¬
folgt.

Es gehört also schon sehr viel Mut dazu , die japa¬
nischen - Erfolge abzuleugnen und wie Nimitz es in
seinem letzten Kommunique wiederum tut , den Aus¬
fall an USA .-Einheiten als unbedeutend hinzustellen.

Mit welcher Skrupellosigkeit die zuständigen amt¬
lichen Stellen und die der Rooseveltregierung höri¬
gen Zeitungen die entscheidende Niederlage bei For¬
mosa abstreiten und zu verschleiern suchen , erweist
auch ein Artikel der „New York Times “, der wohl
zugesteht , daß vor Formosa eine der größten Schlach¬
ten des Pazifikkrieges ausgetragen wurde . Aber mit
beispielloser Dreistigkeit behauptet , die japanische
Flotte zu packen , seien wieder enttäuscht worden.
„New York Times “ stellt die Dinge völlig auf den
Kopf und erklärt mit echt jüdischer Rabulistik , die
Japaner seien , als sie hätten erkennen müssen , daß
die USA .- Flotte durch die japanischen Luftangriffe
„in keiner Weise gelitten “ habe , in ihre Stützpunkte
.igeflohen , ohne einen Schuß abzufeuern “. Der von
Lügen gespickte „New York Times “-Artikel gipfelt
in der unverschämten Behauptung , „die neuerliche
Flucht der japanischen Flotte habe wieder einmal
bewiesen , daß sie sich vor einer offenen Schlacht
drückt “.

In bestialischer Weise umgebracht
Preßburg , 21. Oktober . Unweit der oefreiten Stadt

Banska Stiavnica wurde ein Eisenbahnwaggon gefun¬
den , in dem sich 70 erstickte Deutsche der Volks¬
gruppe befanden , berichtet die slowakische Presse.
18 Volksgruppenangehörige hatten aus dem Waggon
flüchten wollen und wurden dabei von den Bolsche¬
wisten erschossen.

PK.-Aufnahme : Kriegsberichter Brantenberg (Wb)

Deutsche Pioniere auf dem Anmarsch zu ihrer Höhenstellung in den Karpaten

Das Tor zum Mittelmeer
Von Dr. Wilhelm Hendel

D' e Weltgeschichte ist kein abgeschlossenes Fak¬
tum . Sie ist die dynamische Spannung und Ent¬
ladung der Kraftgegensätze . An philosophischen Ver¬
suchen , diesen Kampf moralisch zu werten , hat es in
keinem Zeitalter gefehlt . Aber nicht diesen Sinn
meinen wir , wenn wir auf Punkte der höchsten Ent¬
wickelungsspannung blicken , sondern allein das Ge¬
wicht , das in den Dingen selbst wirkt , die er¬
fahrungsgemäß das Gesetz der Neugruppierung der
Kräfte in sich tragen . Dabei ist diese Neugruppierung
mitunter nichts weiter als ein Wiederauftauchen
latent gewordener , unaufgelöster Spannungen . Dann
spricht die Geschichtswissenschaft wohl vom gleich
bleibenden Wert des Gleichgewichts der Kräfte , das,
wenn es gestört wird , die unruhigen Wellen seines
Pendelschlages nach verschiedenen Seiten aussendet,
solange , bis der Pendelschlag wieder zurückfällt in
die Grundstellung . Revolution oder Beharrung an
solchen Punkten können dann eine ganze kontinen¬
tale Politik aufs stärkste beeinflussen . Barrieren , die
von Wirtschaftsimperialismus oder politischem Macht¬
streben durchbrochen werden , können zu welt¬
geschichtlichen Hebeln werden . Eine der entschei¬
denden Barrieren in diesem Sinn sind im Laufe der
Weltgeschichte die Dardanellen gewesen.

Seit den fernen Tagen grauer Vorzeit sind um
diese Seestraße , die in der Ost -West -Achse das
Aegäische Meer mit dem Marmarameer verbindet,
während sie in der Nord -Süd -Achse die Halbinsel
Gallipoli von Kleinasien trennt , die heftigsten
Kämpfe entbrannt . Was Homer vom Trojanischen
Krieg gedichtet hat , darin sehen wir heute nicht
mehr nur einen Niederschlag von Schiffermärchen
und Heldenabenteuern : es ist wohl so gewesen (das
beweisen die Urkunden von Boghazköj ), daß
griechische Fürsten sich zusammentaten , um die
Macht Trojas zu brechen , weil es die Meerengen , den
Hellespont , gegen den Seeverkehr der Griechen in
das Schwarze Meer absperrte . Als die Perser zu ihrem
großen Schlag gegen Griechenland ausholten , über¬
wand ihr König Xerxes die Meersperre mit den Be¬
gleiterscheinungen eines ekstatischen Pathos , das
dann in den Schlachten bei Salamis und Platää ab¬
gekühlt wurde , und als Alexander der Große später
zum nationalgriechischen Gegenstoß gegen Asien
ausholte , ging der Weg zunächst wieder über die
Meerenge , die nun die Brücke für die welt¬
umspannende Kultur des Hellenismus wurde und die
Kontinente versöhnlich verband . Diese friedliche
Tandenz fiel buchstäblich ins Meer , als das Römer¬
reich auseinanderbrach . Die Byzantiner sperrten im
11. Jahrhundert den Bosporus mit einer Kette gegen
fremde Schiffe ; das Gleiche tat der Sultan
Mur ad IV. 1628. Unter geopolitischen Gesichts¬
punkten betrachtet , sind die Dardanellen das Tor
zum Mittelmeer bis heute geblieben . Mit seinem
Eintritt in die Reihe der Großmächte hat das
zaristische Rußland im 17. Jahrhundert die Chance,
Anschluß an die Handelsschiffahrt der Weltmeere
auf dem Wege über die Dardanellen zu gewinnen,
immer vordringlich behandelt . Sein Machtstreben
und sein wirtschaftlicher Imperialismus blieben sich
in dieser Frage durch die Jahrhunderte hindurch
gleich . Auf der anderen Seite stand die Türkei als
Gegner , dessen Macht seit der Eroberung Asows
durch Peter den Großen (1696) und dem Frieden von
Karlowitz (1699) langsam , aber ständig abnahm . Es
ist nun ein altes Gesetz des Völkerlebens , und die
Erfahrungen der Weltgeschichte haben es bestätigt,
daß Schwächeanzeichen eines Volkes einen starken
Gegner veranlassen , mit ihm Krieg zu führen , um
sein Selbstbestimmungsrecht einzuschränken und
womöglich zu unterbinden . Die russische Zarin
Katharina II . handelte der Türkei gegenüber nach
diesem Grundsatz ; allein es gelang ihr nicht im
Bunde mit Oesterreich , die Teilung der Türkei zu er¬
kämpfen . Zar Nikolaus I . nahm den Plan , dem
„kranken Mann “ die Dardanellen und andere Ge¬
biete zu entreißen , wieder auf . Nun aber spielte Eng¬
land seine Hauptrolle im Mittelmeer entscheidend
aus ; es wußte : wenn Rußland Konstantinopel und
die Dardanellen eroberte , würde ihm der ganze
Levante -Handel in die Hände geraten . Die Unter¬
stützung der Türkei im Krimkrieg durch England
hatte darin ihre natürliche Ursache , und die In¬
trigen , die Rußland in Persien und Afghanistan spann,
um Indien anzugreifen , stärkten Englands Ent¬
schluß , unter allen Umständen den von fünf Groß¬
mächten Unterzeichneten Dardanellenvertrag von
1841, der Rußlands Seemacht auf das Schwarze Meer
beschränkte und ihr den Bosporus verschloß , unbe¬
dingt aufrecht zu erhalten.

Es gibt geopolitische Punkte im Völkerleben , wo
die Spannungen der großen Politik gipfeln , weil sie
nach inneren Gesetzen losbrechen müssen : die Dar¬
danellen haben diesen Charakter . Die Zulassung
Rußlands zum Mittelmeer ist ihre Problematik.
Während nun im Frieden von Lausanne (1923) Eng¬
land seinen alten , ablehnenden Standpunkt insofern
durchsetzte , als die Durchfahrt durch die Darda¬
nellen unter bestimmten Voraussetzungen den
Mächten freigemacht wurde , die sich mit der So¬
wjetunion im Kriegszustand befinden , setzte der
Vertrag von Montreux (1936) eine sog. „negative Neu-

Volkssturmbateillone am Feind
Ihre Haltung fand höchste Anerkennung

Die ersten Volkssturmbataillone Ostpreußens
wurden jetzt in die von der Bevölkerung gebauten
Schutzstellungen eingewiesen . In zehn verschiedenen
Gemeinden fanden aus diesem Anlaß Kundgebungen
statt , die erneut die bedingungslose Bereitschaft der
ostpreußischen Volkssturmmänner zum Ausdruck
brachten , ihre Heimat bis zum letzten zu verteidigen
und keinen Quadratmeter deutschen Bodens unver¬
teidigt in die Hand des Feindes fallen zu lassen . Die
Bataillone übernahmen zunächst die weiter zurück¬
liegenden Teile der tiefgegliederten Schutzstellungen
mit der doppelten Aufgabe , sie gegen feindliche
Ueberraschungsvorstöße zu sichern und weiter an
ihrem Ausbau zu arbeiten.

Der seit einigen Wochen bestehende ostpreußische
Volkssturm wurde in den Grenzbezirken des Gaues,
unter anderem auch im Memelbrücker .kopf , verschie¬
dentlich bereits mit Erfolg eingesetzt . Die Volks¬
sturmbataillone bewiesen dabei trotz ihrer kurzen
militärischen Ausbildung eine Haltung , der auch von
seiten der Wehrmacht höchste Anerkennung zuteil
wurde.
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Feindliche Kräftegruppe wurde auf gerieben
Feindangriffe in Holland blutig abgewiesen — Schwere Schlacht um Belgrad — Der

bolschewistische Ansturm im Osten

tralisation “ fest , d. h . Kriegsschiffe kriegführender
Völker müssen von der Durchfahrt überhaupt aus¬
geschlossen werden . Die Sowjetunion genoß zuerst
den Schutz dieser Bestimmung . Im Montreuxvertrag
erhielt die Türkei das Recht zurück , die Meerengen
zu befestigen.

Konstantinopel und die Dardanellen haben in
unseren Tagen die gesteigerte Bedeutung einer euro¬
päischen Schlüsselstellung . Wie man in der Sowjet¬
union darüber denkt , das beweist der von einem
staatlichen geographischen Journal kürzlich fest¬
gehaltene Grundsatz , daß „Mittelmeer und Schwarzes
Meer Wasser aus demselben Becken “ seien ; da das
Journal das ausschließliche Recht der UdSSR , auf
das Schwarze Meer bejaht , so ist also das Recht auf
das Mittelmeer nur das Ergebnis einer schlichten,
logischen Folgerung , meint man . Anderseits hat die
Türkei sich in die Lage eines Staates begeben , dessen
Schwächezeichen der starke Nachbar mit erweiter¬
tem Machtstreben erwidert . Bulgarien , das heute
weitgehender Sowjetisierung ausgesetzt ist , soll nach
den Worten der „Prawda “ zu „einer absolut sicheren
und starken Operationsbasis für einen überraschen¬
den neuen Schlag ausgebaut werden “. Es liegt nahe,
daß hier als Ziel nur die Dardanellen gemeint sein
können . Die Richtungen der Stalinschen imperia¬
listischen Expansionsbestrebungen sind heute klar er¬
kennbar : sie reichen mit den Bolschewisierungs-
tendenzen in Italien , Syrien , Transjordanien und
Nordafrika tief in die Mittelmeerbereiche hinein
und haben nun zuletzt den umfassenden Ring weiter¬
geführt bis nach Paris , wo der neue sowjetrussische
Gesandte , Bogomolow , erschien , der 1043 dem fran¬
zösischen Ausschuß in Algier ein Bündnis anbot , das
de Gaulle jedoch unter dem Eindruck des anglo-
amerikanischen Einspruches ablehnte . Nach wie vor
aber sind die Dardanellen eine ungelöste Frage , und
es bleibt abzuwarten , wie die Mächte , die seit Jahr¬
hunderten die bis ins Kleinste versteifte mittel-
meerische Führung hatten , auf die kommenden , un¬
ausweichlichen Entscheidungen reagieren werden,
und wie sich die dynamischen Spannungen geschicht¬
licher Kraftgegensätze lösen werden.

Ungarns Innenminister zur Judenfrage
Budapest , 21. Oktober . Der neue ungarische Innen¬

minister Gabriel Vajna setzte sich in einer Rede für
eine radikale Lösung der Judenfrage ein . Der Mi¬
nister erklärte : Wir werden die Judenfrage , die wäh¬
rend der letzten Monate sowohl beim Judentum als
auch in gewissen judenfreundlichen Kreisen so viel
Unruhe gestiftet hat , lösen . Diese Lösung wird so be¬
schaffen sein , wie sie das Judentum durch seine bis¬
herige und gegenwärtige Haltung verdient . Zur Ab¬
wicklung der ganzen jüdischen Angelegenheit werden
ausführliche Weisungen erscheinen und durchgeführt
werden . Der Minister erklärte weiter , daß jetzt die
Zeit vorbei sei , in der Gesetze und Verordnungen
zwar erscheinen , aber entweder unverwirklicht blie¬
ben oder nur zum Teil ausgeführt werden . Was an¬
geordnet , werde auch , 'frenn es nottue , mit dra¬
konischer Strenge verwirklicht werden . Ungarn setze
diesen Krieg mit höchster Kraftanstrengung bis zum
letzten fort , weil es wisse , daß es in diesem Krieg ent¬
weder vernichten oder vernichtet werde.

EDZ . Berlin , 21. Oktober . Zur konsequenten Durch¬
setzung 'der 'Forderungen auf intensivsten Kriegs¬
einsatz hat die Reichsjugendführung auch im Bereich
des HJ .-Dienstes eine Reihe einschneidender Maß¬
nahmen und Stillegungen verfügt . Hauptbannführer
Würschinger teilt dazu im amtlichen Organ des Ju¬
gendführers des deutschen Reiches „Das junge
Deutschland “ u . a . mit : Allem voran steht der Kriegs¬
einsatz der Hitler -Jugend in seinen vielfältigen For¬
men . Ebenso kriegsentscheidend sind die welt¬
anschauliche Ausrichtung und Wehrertüchtigung der
jungen , zum Wehrdienst anstehenden Mannschaft.
Von gesteigerter Bedeutung wegen des verstärkten
Kriegseinsatzes -sind die soziale Betreuung der schaf¬
fenden Jugend und die Gesunderhaltung . Alle Fach¬
schulen der HJ „ wie Werk - und Musikschulen,
BDM.-Haushaltungs - und Landfrauenschulen , sind
aufgelöst oder werden kurzfristig abgewickelt . Zum
überwiegenden Teil sind die freigewordenen Kräfte
— und Jugendliche und Lehrkräfte — bereits in der
Rüstung eingesetzt . In die freigewordenen Räume
sind KLV .-Lager eingezogen oder wurden Führer-
bzw . Führerinnenschulen gelegt . Eingerichtete Wohn-
räume dienen der Kriegsheimarbeit und damit der
Rüstung . Landdienstlager und Lehrhöfe sind von der
Auflösung ausgenommen , weil sie für die gründ¬
liche Schulung des bäuerlichen Nachwuchses und
damit für die Erzeugungsschlacht und Sicherung der
Volksernährung kriegswichtig sind . Mit der Be-

Drei Kameraden
suchen das Leben
Roman von Wilhelm Hendel

(5. Fortsetzung)
„Und ob !“ Sie lachte . „Genau wie ein Pariser . Er

hetzte die Paps auf die Kolibris und über die Halb-
toten fiel er dann her und fraß sich dick an ihnen.
So ein Cabure war auch der Agent des Verkehrs¬
büros in Buenos Aires — sehen Sie den lustigen
Herrn , der dort kommt , das ist der Advokat Mendoza
aus Santa Fe , den mein Vater mit nach Europa ge¬
schickt hat , das ist auch so ein Caburö , ein kleiner
Halsabschneider , wenn er will . 'Verzeihen Sie die
familiäre Arabeske , aber ich kann ihn nicht leiden,"
setzte sie leise hinzu.

Pers Herz pupperte einen frechen Generalmarsch
unbestimmter Hoffnungen , als sie das sagte . „Es ist
gerade noch Zeit , wenn Sie flüchten wollen, “ sagte
er rasch.

Aber es war bereits zu spät . Die Musik hatte be¬
gonnen , und die Saaltür blieb geschlossen.

Der Advokat Juan Mendoza aus Santa Fe sah Per
feindselig an , als er zu seiner Begleiterin trat . Er
schien auffallend viel getrunken zu haben . Seine
dunkle Gesichtshaut glühte unterirdisch von frohen
Weingenüssen . Er vergaß aus Eifersucht alle an¬
erzogene Höflichkeit und grollte mit rollendem
Wortrhythmus seiner polierten Sätze , als ihm Per
vorgestellt wurde:

„Sehr schön ! Sehr interessant , mein Herr ! Ich
danke Ihnen für den Schutz , den Sie der Senorita
gewährt haben . Aber diese Dame ist ja viel zu schön
für Sie .“

Per war nahe daran , dem Argentinier für diese
taktlose Ungezogenheit an , die Kehle zu springen.

Aber er bezwang sich . Ganz ruhig sagte er : „Ich
habe geglaubt , Sie als Argentinier seien von Natur
aus liebenswürdig und höflich . Aber ich sehe , daß
die Statistiken reche haben , die behaupten , daß es

Aus dem Fiihrerhauptquartler,  20 . Okt.
(Funkmeldung ). Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

In Holland wiesen unsere Truppen in dem ver¬
engten Brückenkopf Breskens sowie an der Land¬
brücke nach Süd -Beveland kanadische Angriffe
blutig ab . Zusammengefaßtes Feuer aller Waffen,
hartnäckiger Widerstand und entschlossene Gegen¬
angriffe vereitelten östlich Helmond den Versuch der
Engländer , unseren Brückenkopf westlich der Maas
einzudrücken . Eine Anzahl feindlicher Panzer wurde
dabei vernichtet.

Die Materialschlacht um Aachen tobt weiter . Die
tapfere Besatzung der Stadt fügte in erbitterten
Straßenkämpfen den eingedrungenen Amerikanern
schwere Verluste zu . Gegenangriffe von Osten her
brachten den Verteidigern Entlastung.

An den Talhängen im Raum von Bruyeres brachen
angreifende feindliche Bataillone in unserem Feuer
zusammen oder wurden in Gegenangriffen geworfen.
Auch im Quellgebiet der Moselotte scheiterten er¬
neute Angriffe algerischer Schützen - und marokka¬
nischer Gebirgstruppen nach geringem Gelände¬
gewinn . Eine am Vortage abgeschnittene feindliche
Kräftegruppe wurde aufgerieben.

Von den Stützpunkten an der atlantischen Küste
wurden außer Artilleriefeuer und Stoßtrupptätigkeit
keine besonderen Ereignisse gemeldet.

Das Störungsfeuer der „V 1“ auf London dauert an.
ln Mittelitalien vereitelten unsere Truppen auch

gestern alle Versuche der Nordamerikaner und ihrer
Hilfstruppen , unsere Bergstellungen Bologna zu
durchstoßen und damit den Austritt aus dem Gebirge
zu erzwingen.

Die Kämpfe dehnten sich auch auf den Abschnitt
von Vergato aus.

An der adriatischen Küste setzten die Briten ihre
von zahlreichen Schlachtfliegern unterstützten An¬
griffe pif breiter Front erfolglos fort.

IPS . Die englische Zeitschrift „Economist “ be¬
trachtet in ihrer neuesten Ausgabe eingehend einen
zwischen den USA . und England vereinbarten neuen
Wechselkurs in seiner evtl , künftigen Auswirkung
auf das deutsche Wirtschafts - und Sozialleben . Das
Blatt hebt hervor , daß dieser neue Wechselkurs als
ein erster und maßgebender Schritt zur Anwendung
des Morgenthauplanes auf Deutschland angesehen
werden müsse , und daß die geistigen Fehler dieses
Vorhabens in den nordamerikanischen Finanzkreisen
zu suchen seien . Im Falle eines Sieges der USA . und
Englands über Deutschland würde die Anwendung

schränkung der Kulturarbeit auf Lazarettbetreuüng
und Erholung der schaffenden Jugend ging die Ein¬
stellung des musischen Wettbewerbes und des
Spielzeugwerks der Hitler -Jugend einher . Damit
entfallen auch die Weihnachtsmärkte der HJ ., die
Kräfte , die bisher dafür wirksam waren , sind für
bestimmte Fertigungszweige der Kriegsproduktion
freigemacht . Der Ausfall an Kulturveranstaltungen
wird ausgeglichen durch verstärkten Einsatz der
Jugendfilmstunden mit wenigen Arbeitskräften.

Schwerwiegend Ist die Einstellung des Reichs¬
berufswettkampfes . Er hat gerade in diesem Jahre
gezeigt , wie sehr er die Lösung von den Aufgaben
und der Disziplin am Arbeitsplatz unterstreichen
kann . Wenn der Reichsjugendführer dennoch darauf
verzichtet , dann , weil alles daran zu setzen ist , die
Front des Kampfes und der Arbeit zu stärken . Der
Sport kann nur noch zweckbestimmend sein . Die
deutschen Jugendmeisterschaften entfallen , ebenso
die Gebietssportfeste . Besonders wirksam sind ferner
die Maßnahmen , die zur Vereinfachung des inneren
Dienstes in der HJ . getroffen wurden . Tausende von
Arbeitsstunden , viele Arbeitskräfte und beacht¬
liche Rohstoffmengen , vor allem Papier , werden
durch die inneren Verwaltungseinschränkungen der
HJ . eingespart . Die Führungskräfte werden vom
Schreibtisch getrennt und mitten in das pulsierende
Leben der Einheiten gestellt.

noch zahlreiche unerzogene Analphabeten dort drü¬
ben gibt .“

Diese Worte begleitete er mit einem gemessenen
hochmütigen Gesichtsausdruck und boshaften
Lächeln.

In Mendozas Augen glühte ein böses Funkeln . Er
schien eine Beschimpfung auf den Lippen zu haben.
Aber es kam nicht dazu , denn mit einem verächt¬
lichen Blick musterte Pers Begleiterin den Advo¬
katen und fuhr ihn an:

„Mendoza , Sie benehmen sich wie ein betrunkener
Creole , ich werde es Vater mitteilen . Sie wissen
doch , daß es für eine Frau in Spanien und bei uns
zu Hause nichts Entwürdigenderes gibt , als einen be¬
trunkenen Mann . Ich bedanke mich für Ihre Ge¬
sellschaft .“

Sie drehte ihm den Rücken:
„Begleiten Sie mich , bitte , Herr Bursfeld !“
Per frohlockte innerlich . Das Wort „Creole“

mußte den Advokaten tief verwundet haben , denn
er war , wie plötzlich ernüchtert , in einem Seiten¬
gang verschwunden.

Aber nun war es so, als ob die frohgemute Laune
der Senorita in alle Winde verflogen sei . Sie schlug
Pers Anerbieten , sie zum Hotel zu begleiten , mit
höflichen , aber kühlen Dankesworten ab . Als sie vor
der Autotaxe stand , die er herbeigerufen hatte,
flammte das Licht der Bogenlampe noch einmal über
das brennende Gold ihres Haares und die ruhig -edle
Form ihres Kopfes , den sie schmeichelnd in den
kostbaren Chinchillakragen schmiegte . Ein freund¬
licher Blick ging zu Per hinüber . „Ich danke Ihnen,
Herr Bursfeld !“

Ein kräftiger Händedruck Pers . „Gibt es ein
Wiedersehen ?“

„Vielleicht schreibe ich Ihnen . Vielleicht auch
nicht . Quin sabe ! Wer weiß !“

Der Wagen fuhr mit der Romantik davon . .
Was half es , daß Per nun das Bogenlicht unerhört

illusionslos empfand .!
Ihm war wiederum filmisch zumut ; sechster

Akt , drittes Bild : ein Einsamer geht nach Hause.
Er wurde nicht froher , wenn er daran dachte.

Das Erregende dieses Abends schlug in kühle Ent-

Auf dem Balkan stehen unsere Truppen in und
südlich Belgrad in schweren Kämpfen gegen die von
mehreren Seiten andringenden Bolschewisten.

In Südungarn warfen deutsche Truppen zusammen
mit ungarischen Verbänden den Gegner südöstlich
Szolnok zurück und stießen bis Mezoetuer vor . Im
Raum von Debrecen brachte auch der gestrige Tag
schwere Kämpfe . Die Stadt wurde nach hartnäckiger
Gegenwehr unserer Truppen aufgegeben . Im bisheri¬
gen Verlauf der Schlacht wurden dort seit dem 8. 10.
427 feindliche Panzer vernichtet.

In den Waldkarpaten herrschte gestern bei Schnee
und Regen geringe Kampftätigkeit . Nur im Gebiet
des Dukla -Passes führte der Gegner zahlreiche ergeb¬
nislose Angriffe.

Nördlich Warschau und in den Narew -Brücken-
köpfen bei Seroc und Rozan nahmen die Bolsche¬
wisten ihre Angriffe wieder auf . Sie wurden unter
Abschuß von 33 Panzern abgewiesen . Im ostpreußi¬
schen Grenzgebiet zwischen Sudauen und Schirwindt
und besonders zwischen der Rominter Heide und
Ebenrode halten die sclVweren Kämpfe an . Im Be¬
reich einer Volksgrenadierdivision wurden 42 Panzer
abgeschossen.

Südöstlich Libau und südlich der Rigaer Bucht
wiesen Truppen des Heeres sowie Verbände germani¬
scher und lettischer H-Freiwilliger wiederholt feind¬
liche Angriffe ab , und vernichteten 29 Panzer.

An der Eismeerstraße angreifende sowjetische Ba¬
taillone wurden zerschlagen . Der feindliche Druck
gegen unsere Stellungen westlich Petsamo hat sich
verstärkt.

Nordamerikanische Terrorverbände griffen am
Tage südwestdeutsches Gebiet an und warfen Bom¬
ben , vor allem auf die Städte Mainz , Mannheim , Lud¬
wigshafen , Karlsruhe und Wiesbaden . In der ver¬
gangenen Nacht führten die Briten Terrorangriffe
gegen Stuttgart und Nürnberg . Flakartillerie der
Luftwaffe und Nachtjäger schossen 27 anglo -amerika-
nische Flugzeuge , darunter 16 viermotorige Bomber,

| ab.

dieses Wechselkurses — wie es dann im „Economist“
weiter heißt — in Deutschland eine Inflation zur
Folge haben . Sie würde dem deutschen Wirtschafts¬
und Sozialleben schwere Schäden zufügen , dies sei
aber nur gutzuheißen!

Das englische Finanzblatt dokumentiert also hier
von neuem , daß der Morgentheuplan auf eine totale
Vernichtung allen deutschen Lebens hinzielt . Das
ganze deutsche Volk soll , bevor man im einzelnen die
grausamen Methoden einer Ausrottung anwenden
will , zu einem Bettelvolk gemacht werden , indem
man ihm die Erträgnisse von jahrzehntelanger
fleißiger Arbeit wegnehmen will . Auch hier zeigt
sich , daß wir Deutschen im Falle eines Sieges unserer
Feinde nichts als Not und Elend und sogar Schlim¬
meres zu erwarten haben , daß es also in diesen
Wochen und Monaten mehr denn je darauf ankommt,
der gegnerischen Absicht einer totalen Vernichtung
den totalen Widerstand des ganzen Volkes entgegen¬
zusetzen . Denn allein der deutsche Sieg , an dem wir
im Vertrauen auf unsere eigene Kraft unverrückbar
glauben , vermag die Errungenschaften unseres Wirt¬
schafts - und Soziallebens zu sichern und vor allem
dem deutschen Volke seine Ersparnisse zu erhalten.
Die Finanzhyänen der Wallstreet spekulieren bereits
darauf , uns alles wegzunehmen und somit buchstäb¬
lich bis aufs Hemd auszuplündern , und nicht nur
uns gilt dieser Anschlag der internationalen jüdischen
Hochfinanz ; die Zeitschrift „Economist “ bemerkt
dazu weiter , daß eine solche zersetzende Entwicklung
sich auf alle europäischen Länder ausdehnen werde.
Der Dollarimperialismus will also ganz Europa unter¬
werfen und in bleibende Abhängigkeit zur Wallstreet
zwingen.

In derselben Linie liegen auch die Ausführungen,
die jetzt die Zeitung „Observer “ im Zusammenhang
mit einer Betrachtung entstandener Kriegsschäden
macht . Dort taucht nämlich bereits wieder der satt¬
sam bekannte Begriff „deutsche Reparationen “ auf,
also der Gedanke an jene Ausbeutungsmaschinerie,
die während der Weimarer Systemzeit Deutschland
nahezu an den Abgrund wirtschaftlicher Ohnmacht
geführt hat

Wie ein Mann steht das deutsche Volk auch gegen
diese teuflischen Pläne auf . Es ist dem Schicksal nur
dankbar , daß es uns rechtzeitig erfhhren läßt , was
man mit uns vor hat , denn dieses Wissen gibt unserer
Arbeit und unserem Kampfe die Kompromißlosigkeit,
die allein den Sieg verbürgt.

täuschung um . Er sah sich um : niemand auf der
Straße . Es begann zu regnen . Auf dem Asphalt
glitzerte die Nässe wie Silber . Wenn er alles auf r
heben könnte ! Alles Täuschung . . .

Es trieb Per noch einmal durch die Stadt . Wo war
ihr Wesen zu fassen?

Glitzerte , schäumte , brandete und entglitt es
nicht in jedem Augenblick dem , der es bannen oder
halten wollte ? Der Glanz der Kinos , Warenhäuser,
Theater und Hotels waren käuflich . Und käuflich
war der Glanz geschminkter Blicke und zehrender
Krankheiten , käuflich die Lust , käuflich das Elend.

Wo schlug das eiserne Herz der Stadt ? Besaß sie
eines ? War sie nur ein Mechanismus gut funktionie¬
render Drähte , die Licht , Glanz , Wärme und Nach¬
richten erzeugten , während die Seele , zitternd vor
Kälte , sehnsüchtig eine Stätte suchte , wo sie der
Unruhe entgehen konnte ? Nein , hier war keine
Weiterentwicklung möglich . Wie oft hatte er das
Spiel zündender Blicke , höflicher Lügen , rollender
Finanzen , enttäuschter Ehen und sozialer Anklagen
geschildert ! Das alles war eine schillernde Woge,
die kam und ging . Ihr ewiges Gesetz war das
Spiel des Wechsels . Und wenn sie vorüber war , blieb
nichts zurück als Schlick und Schlamm . Kein Beet
für einen Dichter . Eher eine Arbeit für , einen
städtischen Reinigungsbeamten . Nein , er machte die
Tür hinter dem Erlebnis der Stadt zu . Hier war es
zum Ersticken geworden . Er brauchte Luft , Licht,
Freiheit.

Und doch : leibhaftig plagte ihn die Erinnerung an
diese Senorita aus Santa FA Er bildete sich ein,
ein Hauch des zarten Tuberosenduftes , der aus ihrem
Pelz schwebte , sei an seinem Händedruck hängenge¬
blieben.

Lächerlich , Per . . . du , ein Abgebauter!
Er schleuderte durch den Luisenpark und wun¬

derte sich , daß er die Worte laut gesagt hatte.
Das Dunkel beruhigte sein Blut , er ging lang¬

samer . Es war Bewegung in der Luft wie von ge¬
waltigen Werdestunden des nahenden Frühlings.
In den Aasten der leeren Kastanien hnrfte der
Wind und spielte um die harzigen dicken Knospen,
die silbrig wie süße Fruchtbonbons aufleuchteten
wenn das Licht der Laternen , im Winde flackernd,

Der Kampfeinsatz der Hitlersjugend
Reichsberufswettkampfder HJ. und Weihnachtsmärkte fallen weg — Entscheidende

Aenderungen der Jugendarbeit im 6. Kriegsjahr

Die Wallstreethyänen wittern Beute
Morgenthaus Anschlag auf die deutsche Wirtschaft

WZ.~RandgIosse
Die Pest in Algier

Wo unsere Feinde fremde Länder besetzt
schwingen Hunger , Krankheit , Versklavung un “ ßte
die Geißel . Ein apokalyptisches Bild , diese bew
Vernichtung um der Vernichtung willen ! Im 8 0
mütigen Besitz aller Mittel der Zivilisation glaubt
Feind unangreifbar zu sein . Glaubt , die unbekan ^
und unberechenbaren Kräfte der Natur un _
Schicksals kommandieren zu können . Eine Ue^ ^
gipfelung des maschinellen Denkens . . . Die Fes
Algier hat sich um solchen vermeintlichen
Schaftsanspruch nicht gekümmert . Sie kam 8 5„ . jst
Naturkatastrophe . Sie ist da . Nur der feinste
wissenschaftlicher Erkenntnis könnte sie besie
Aber der gedeiht nicht unter der Peitsche der
oberung . Die Pest rafft nun wieder . Sie rafft all8' jn
mit ihr oder mit Kranken und ihren Behausung ® ^
Berührung kommen . Der Weg zum Ende ist kur *' ßer
der Lungenpest dauert es ein bis zwei Tage , bis ^
Kranke stirbt , bei der Beulenpest , die besonders
den Schenkelbeugen , den Achseln , am Hals
Lymphdrüsen anschwellen läßt , mag es einen,
länger dauern . Man hat ein kleines „Stäbchen
Pesterreger 1894 entdeckt . Einst gossen verzweff
Menschen heißen Wein in die Straßen , um die
zu vertreiben . Das war im Athen der Antike zur ßer
des peloponnesischen Krieges , und Athens ff  ^
Staatsmann Perikies wurde von ihr weggerafft.

Wir sind im EndkampH
Sehaifi und sthweigll

Mittelalter , namentlich im 14. Jahrhundert , (
wüstele und entvölkerte der „schwarze Tod “ 5 ^
Landstriche : die Not in Florenz war nur eineS0p»,
vielen Beispiele für seinen Trauerzug durch Eur „
In Indien raffte die Pest 1894 noch über zwei
Honen Menschen hinweg . ,„Bg

Deutschland stand in der vorbildlichen BekämP .
und wissenschaftlich einzigartig fundierten Erke ^
nls der Seuchen unangefochten an der Spitze ^
Kulturwelt . Es sei nur an die Entdeckungen ^ 0 K>-
Kochs erinnert , dessen Name als der eines w
täters der Menschheit auch heute noch in Japsn £a
liehe Ehren genießt . Es ist äußerst kennzeichn n
daß in den Gebieten , die von deutschen TrU ßer
während des Krieges besetzt gehalten wurden .^ -
Kampf gegen die Seuchen eines der größten „j,
dienste war , die sich die deutsche Wissenschaft o
ihre Schutzimpfungen und andere Maßnahmen urr>ull,-
Menschheit erwarb . Bei unseren Feinden ist es
gekehrt . Wo sie zeigen könnten , daß sie Freunde ^
echten Kultur sind , zerstörten sie durch ihre Te ^
bomber Wohn - und Kulturstätten , Kunstwerke ^
wissenschaftliche Institute . Ihrem VernichtungsW ^
den sie mit frommen Phrasen tarnen , folgt nie"
Freiheit auf dem Fuße , sondern der Hungen e„
Seuche , die Pest : die Natur selbst empört s‘cb JLj.
soviel satanische Bösartigkeit . B

In 13 Minuten 6 Feindbomberabscl >̂ *®n
Berlin , 21. Oktober . (Funkmeldung .) Bei Ein ^Diet

zweimotoriger USA .-Bomberverbände in das
Verona kam es am Dienstag zu heftigen Luftkä
mit italienischen Jägern . Mit ihren Me 109 Sr^, ?jChe8
Italiener trotz des Abwehrfeuers der feind
Bordschützen in etwa 4000 Meter Höhe an undI ® ^
sen in nur 13 Minuten sechs feindliche BoW“^
Drei weitere Kampfflugzeuge wurden so schWe
troffen , daß mit ihrer Vernichtung zu rechnen 1

Licht nur für die Reichen
Stockholm , 21. Oktober . Nach einem Ee f' C'1gCB®8

„Göteborgs Handels - und Schiffahrtszeitung " 83
in Rom die Elektriker Geschäfte mit elektris
Strom . Wenn man 18 000 Lire bezahlt , kann
Licht erhalten . Daher haben , im Zeichen der 3 jt-
ten Besatzung diejenigen , die über genügend

ter-
£f'

lv-II ULhci IZUIIg UlCjClllgCU , U1C UUvi gCllUguii « ^
tel verfügen , in jedem Fenster Licht , währen
alle anderen Häuserblocks , so die ganzen Ar bei

11 naueciumvivo , ov» - -g p»
viertel , in völliges Dunkel gehüllt sind , ,nge8
Zeugung des elektrischen Stroms in Gang zu b f JF
ist äußerst schwierig . Es fehlt der Brennstoff
Erzeugung elektrischer Kraft.

ß ° '
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sich in ihren Schalen spiegelte . Per sah den ^ ^ J-zu seinen Füßen und spürte heute Nacht die a|s
gewalt seines schaffenden Befehls . Es war
drehe ich auch sein Leben rasend schnell
Entscheidungen entgegen . ...

Und in dem Wellenspiel der Gedanken , ^ jjilf
diese Nacht kräftereich waren , kam ihm
reiche Erkenntnis : Man kann eben nicht 3 pF

die
lies fT

sammen haben , sonst wäre das Leben - . .
Lücken sind die eigentlichen Schöpfungsberic
aus ihnen kommt die große Sehnsucht . . -

Ai«1?:

fade-

&
Als er die Haustür des kleinen , in der t>e>°

gelegenen Barockhauses aufschloß , dessen
Giebelzimmer er seit Jahren bewohnte , sc
alte englische Uhr mit zittriger Stimme acht

hiug

Die Witwe JllL UilL iULUfiCI .tp V
Benziger öffnete die Küchen

erstattete mit süß -saurem Gesicht und roter,
Nase Bericht über die Tagesereignisse : t)'er

„Heute morgen war der Bote vom N° a?j £r
und brachte einen dicken versiegelten
liegt auf Ihrem Schreibtisch , Herr Bursfeld'

Der gleichmäßige Klageion der müden deS
berührte Pers Nerven plötzlich mit dem Esd pfS3
stillen Humors . Er sah die verhutzelte , schm 3 ^
mit den wasserblauen ängstlichen Augen he
ein Symbol der Vergänglichkeit vor sich

Leid verbündet.
Und so sagte er: „Wenn etwas Gutes iö

von
p 13

de"1
ijdr
tt«nBrief steht , Frau Benziger , bekommen Sie

mein neues Grammophon mitsamt allen
geschenkt .“ jfir®8

Frau Benziger verfiel
Dialekt.

vor Freude in

„Auch die Platt ’, wo der Grenadiermarsch
df*u

stehe duht !“

„Auch des , Frau Benziger . E kleene Erin 8̂ n'*
an mich misse Sie doch hawe ; und Sie s ^ rena'
nur an Ihr Selige dabei denke , der wo a,ls„uCh

ijig

dler in Frankreich ruht , sondern e bissei
mich , gel ?“ sch3!

Die Witwe Benziger schüttelte den Kopf " §e> 8
schad ! Da is er also doch abgebaut , wenn
Grammophon verschenkt . . . f0igf)

(Fortsetzung
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Walnuß ernte
Herbstlich schaut uns jetzt die Natur an. In

iberischer Farbenpracht wechseln rote , grüne,
r8Une, gelbe Blätter an Baum und Strauch , unter-
seht mit dem tiefdunklen Grün vieler Nadel-

su k r ' Hotbraune Eichhörnchen huschen beute-
chend von Baum zu Baum , während manches Häs-
h mit gespitzten Löffeln Männchen macht . Wohin

^ Blick schweift eine in sich selbst vollendete
«uhe.

Hoch nicht überall . Eine wahre Attacke auf Wal-
"ßbäume wird alljährlich mit Stöcken , Schlagrin-

und Steinen vorgenommen . Unter diesen Edel-
aumen sieht es aus als hätten Schlachten statt-

8efunden . Große Aeste werden herunter gerissen,
Wall von Nußblättern häuft sich an . Ausge-

“stet mit großen Säcken und Körben zieht man auf
ft* *üb aus.

Wer sind eigentlich die Räuber ? Erwischen kann
sie fast nie . Und doch , „Mit des Geschickes

^ächten ist kein ew ’ger Bund zu flechten “.
Auf der obersten Spitze eines Walnußbaumes

and  ein Garteneigentümer eines Tages einen wert-
V°Hen großen runden Weidenkorb . — Ja , — wem
Gehört denn der Korb ? Der Garteneigentümer war-

^ — Endlich kamen zwei Kinder , baten
ehentlich um Rückgabe von Mutters Korb , sie

'',ürde ihn sehr vermissen . Mit einer gründlichen
Moralpredigt und dem heiligen Versprechen , nie-

als mehr da zu ernten , wo man nicht gesäet
‘*l. erhielten die Kinder glückstrahlend ihren Korb
‘«rück.

Hs ist Aufgabe der Eltern auf ihre Kinder er¬
gehend einzuwirken , damit solche Vorfälle ein Ende
hmden. M-s.

Fleisch -Sonderzuteilung
Für die Dauer der 68. Zuteilungsperiode

Her Reichsminister für Ernährung und Landwirt-
lchaft hat auf Antrag von Gauleiter und Reichsstatt-
jalter Sprenger verfügt , daß an die Bevölkerung
r?r Städte : Darmstadt , Frankfurt a. M., Hanau,
j a Uz , Wiesbaden  und OffShbach a . M. wegen
,er  Frontnähe und der damit zusammenhängenden
“üftkriegsbelastung für die Dauer der 68. Zuteilungs-
?riode die Reichszulage in Fleisch von je 50 g je

jOohe über Fleischsonderkarte ausgegeben wird.
, e Fleischsonderkarte erhalten alle Fleischkarten-
-■bpfänger einschließlich der Empfänger für Wochen-
<ar ten für ausländische Zivilarbeiter , ferner die
',a,Serinsassen und Insassen von Anstalten , Internaten
iSw- Ausgeschlossen bleiben die Kriegsgefangenen.
Osländische Lagerarbeiter einschließlich der Ost-

Jmeiter können , sofern sie durch Angriffe schwer
hoffen wurden oder sich nach Angriffen im Ein-

bewährt haben , beteiligt werden . nsg.

Beginn der Vorlese
Verbesserung von Rot - und Weißwein im Rheingau
, Has Landesernährungsamt Rhein-Main in Frenk-
(Trt  M . teilt mit , daß Zucker nur in beschränktem
"' fange für die Verbesserung von Most aus Rot-

Weißweintrauben der Ernte 1944 zur Verfügung
eftt. Für beide Sorten werden auf Antrag bis zu
er  Kilogramm Zucker je Hektoliter ausgegeben.

Rheingau  kann nur Most mit einem Ge¬
loht von weniger als 75 Grad Oechsle verbessert

5r den. Bei höheren Gewichten ist eine Verbesse-
""Z nicht gestattet.  Als Grundlage für die

^usstellun g des Zuckerbezugscheines dient ein Most-
JHcrsuchungsergebnis der Weinbauschule
a. 1 v i 11 e , f  260 . Für die Untersuchung genügt

Heberbringung einer halben Flasche nicht ange-
t°re nen Mostes . Mit diesem Ergebnis läßt der An-

aSsteller auf der Bürgermeisterei den Bezugschein
Hellen.

^ie Bürgermeister oder deren Beauftragte über-
au äen sich durch Stichproben , ob die hierbei ge¬

wehten Angaben den Tatsachen entsprechen . Die
j Meldeten Erntemengen werden in Listen erfaßt
u r d*e geernteten Mostmengen . Für die Herstellung
Vq9 dienen später auch gleichzeitig als UnterlageHaustrunk haben die Bürgermeistereien genaue
ein tlinien  erhalten . Nähere Auskunft kann dort

Scholl werden.
{ k 's Vorlese beginnt am 25. Oktober . Anschlte-

erfolgt der allgemeine Herbst.

Wann müssen wir verdunkeln:
21. Oktober von 17.53 bis 6.06 Uhr
22. Oktober von 17.51 bis 6.08 Uhr

Der Drahtfunk erbittet unser Verständnis
Störungen nicht zu vermeiden — Keine Gewähr für absolute Genauigkeit

NSG . Die Luftlagemeldungen des Drahtfunksen¬
ders Hessen -Nassau , die mit der Auslösung der
öffentlichen Luftwarnung einsetzen , haben es sich

-zur Aufgabe gemacht , der Bevölkerung zusätzlich
zur Alarmierung ein Bild über die Anflugsrichtung
und die Stärke der einfliegenden Flugzeuge zu ver¬
mitteln . Es muß vorausgeschickt werden , daß bereits
bei der Einrichtung dieser Informationsquelle mit
allem Nachdruck darauf hingewiesen wurde , daß ihr
gewisse Mängel anhaften , die vor allem in der Zeit¬
verzögerung , welche bei der Weitergabe einer Luft¬
lagemeldung von der ersten Erfassung bis zum
Mikrophon des Drahtfunkes unvermeidlich ist , be¬
gründet sind Aus diesem Grunde können daher die
Luftlagemeldungn des Drahtfunkes in keiner Weise
als Ersatz für Alarmierung angesehen werden . Das
luftschutzmäßige Verhalten — so sei noch einmal
wiederholt — hat sich folglich niemals nach den
Luftlagemeldungen des Drahtfunkes , sondern aus¬
schließlich nach der Alarmierung zu richten.

Die angesprochenen Mängel , die sich bereits aus¬
wirkten , als die Erfassung eingeflogener feindlicher
Flugzeuge noch an der Kanalküste erfolgte , mußten
sich nach der Zurücknahme der Front in die un¬
mittelbare Nähe der westlichen Reichsgrenze beson¬
ders verstärken , da sich nunmehr die Anflugzeit der
Feindflugzeuge , damit also auch die Zeit , in der
allein eine Erfassung möglich ist , erheblich ver¬
kürzte . Ueberraschungseinflüge feindlicher Flug¬
zeuge stellen daher seit dieser ' Zeit keine Seltenheit
mehr dar . Man möge das berücksichtigen , wenn die

Luftlagemeldung des Drahtfunks einmal ausgeblie¬
ben sein sollte bzw . ein umfassendes Bild über den
Standort aller Feindflugzeuge über dem Gaugebiet
nicht immer rechtzeitig vermittelt werden kann.

Schließlich sei noch auf ein weiteres Störungs¬
moment eingegangen , das sich in den letzten Wochen
unliebsam bemerkbar machte . Der Drahtfunk ver¬
mittelt seine Sendungen , wie sein Name es bereits
sagt , über den Draht , das heißt , Telefonleitungen.
Die nach allen Luftangriffen bekannten Kabel¬
störungen machen sich also auch für ihn hemmend
bemerkbar . Die vielen behelfsmäßigen Instand¬
setzungen von Kabelnetzen bringen es mit sich , daß
die Luftlagemeldungen nicht in allen Teilen des
Gaues gleichmäßig gut verstanden werden können.
Darüber hinaus fällt die Drahtfunkdurchsage über¬
haupt aus , wenn am Standort des Drahtfunksenders
irgendwelche Stromstörungen eintreten , was während
eines Luftangriffes sehr häufig der Fall ist.

Die Bevölkerung wird noch einmal auf diese un¬
vermeidbaren Mängel hingewiesen und gebeten , bei
ihrer Beurteilung der Durchsagen des Drahtfunk¬
senders darauf entsprechend Rücksicht zu nehmen.
Im übrigen wird der Drahtfunksender bemüht sein,
unter Ausschöpfung der besten technischen Möglich¬
keiten die Luftlage der Bevölkerung schnellstens und
verständlich zur Kenntnis zu geben . Als Grundsatz
bleibt jedoch bestehen , daß die Luftlagemeldungen
des Drahtfunks kein Ersatz sind für die Alarmierung,
die für das luftschutzmäßige Verhalten alleinige
Gültigkeit besitzt.

Vielleicht haben
Sitte wird zur Unsitte

Dieser Tage erlebte ich bei unserem Schuh¬
macher eine kleine aufschlußreiche Episode . Wäh¬
rend ich auf meine Schuhe wartete , die gleich fertig
waren , betrat ein Kunde den Laden . „Ach Meister “,
sagte er , „ich habe eben meinen Absatz verloren.
Könnten Sie ihn mir nicht wieder festnageln ? Ich
gebe Ihnen auch zwei Zigaretten —!“ Der Meister
blickte hoch und sagte ziemlich trocken : „Quatsch!
Behalten Sie man Ihre Glimmstengel , die sind ja
knapp genug . Oder glauben Sie , sonst würde ich Sie
ohne Absatz weiterlaufen lassen ? Also geben Sie
schon her !“ Der Kunde zog etwas bedrückt den
Schuh aus und reichte ihn hinüber . „Ich meinte nur “,
sagte er dann entschuldigend , „ich komme zwar sel¬
ber nur so gerade mit meinen Zigaretten aus — aber
der Absatz war mir eben im Augenblick wichtiger !“
Der kleine Vorfall ist einer von vielen . Nur daß
nicht jedesmal die freundliche Zigarettenspende so
selbstverständlich abgelehnt wird . Ganz im Gegen¬
teil . Jeder weiß aus eigener Erfahrung , daß die Sitte,
die in Zeiten vor dem Kriege oft geübt wurde , kleine
Gefälligkeiten durch eine Zigarre oder ein paar Zi¬
garetten zu belohnen oder das übliche Trinkgeld da¬
durch abzulösen , heute vielfach zu einer Unsitte ge¬
worden ist . Es kommt immer wieder vor , daß Men¬
schen für die Ausführung kleiner Arbeiten auf

Sie Zigaretten?
— Einer, der festblieb

Rauchwaren „spekulieren “. Sie verlangen sie zwar
nicht , aber sie winken so deutlich mit dem Zaun¬
pfahl , daß der Kunde kaum anders kann , als eine Zi¬
garre oder ein paar Zigaretten „locker zu machen " .
Wie aber ist es dazu gekommen ? Denkt man dar¬
über nach , so zeigt sich , daß meistens der Kunde
schuld ist , und zwar der Kunde , der selbst nicht oder
nur ganz wenig raucht und trotzdem glücklicher Be¬
sitzer einer Raucherkarte ist . Dieser Kunde weiß
ganz genau , daß jeder Raucher über die kleinste zu¬
sätzliche Zigarettenspende sehr erfreut ist . Und so
hat er sich daran gewöhnt , für die verschiedensten
kleinen Arbeiten , die er in Anspruch nimmt , mit
einer Zigarre oder Zigarette zu „winken “. Nur so ist
es erklärlich , daß manche Menschen für ihre Ar¬
beitsleistung die kleine Zigarettenspende geradezu
erwarten , daß sie manchmal beinahe verächtlich auf
einen kleinen Geldbetrag blicken und offen sagen:
„Zigaretten wären mir lieber !“ Gegen diese Unsitte
müssen wir alle gemeinsam ankämpfen . Jede wich¬
tige Arbeit muß heute um ihrer selbst willen gelei¬
stet und ihrem Werte nach bezahlt werden . Wenn
wir selbst wenig rauchen , dann geben wir lieber
unsere ersparten Zigarren oder Zigaretten unseren
Soldaten.

Was darf heute nodi gebaut werden?
Neue Anordnung des Generalbevollmächtigtenfür die Bauwirtschaft

Aus kriegswirtschaftlichen Gründen bestand bis¬
her schon ein weitgehendes Bauverbot . Nun ist die
31. Anordnung des Generalbevollmächtigten für die
Regelung der Bauwirtschaft über das Bauverbot den
Notwendigkeiten des totalen Krieges wieder ange¬
paßt und vom Reichsminister für Rüstung und
Kriegsproduktion in neuer Form bekanntgegeben
worden ; sie ist bereits in Kraft getreten . Nach dieser
neuen Anordnung sind vom allgemeinen Bauverbot
ausgenommen:

1. Lebensnotwendige Unterhaltungs - und Instand¬
setzungsarbeiten , wenn die Gesamtbausumme den Be¬
trag von 500 RM. nicht überschreitet und die be¬
nötigten Arbeitskräfte sowie die bewirtschafteten
Baustoffe zur Verfügung stehen.

2. Kriegswichtige Kleinbauvorhaben mit einer
Gesamtbausumme bis 500 RM. mit Genehmigung der
baupolizeilichen Behörden , die aber nur erteilt wird,
wenn die bewirtschafteten Baustoffe ohne In¬
anspruchnahme eines Baustoffkontingents zur Ver¬
fügung stehen und arbeitseinsatzmäßige Bedenken
nicht bestehen.

3. Sogenannte Ausnahmebauten für wichtige Be¬
darfsträger , die vom OT.-Einsatzgruppenleiter in
zwingenden Fällen genehmigt werden können , sofern
die ihm vom Amt Bau OT. des Reichsministers für
Rüstung und Kriegsproduktion zugewiesenen Kontin¬

gente und die zur Verfügung stehenden Arbeitskräfte
die Durchführung neben den Programmbauten
seines Bereiches gestatten.

4. Die sogenannten Programmbauten , d. h . die vor¬
dringlichen Kriegsbauvorhaben . Diese werden durch
Aufnahme in die Liste der Programmbauten , die das
Amt Bau OT. für jedes Kalendervierteljahr auf¬
gestellt , zur Durchführung freigegeben . Aus dieser
Liste werden die wichtigsten Bauvorhaben in einem
Mindestbauprogramm zusammengestellt.

5. Sofortmaßnahmen zur Behebung von Bömben-
und Brandschäden und von Schäden aus Natur¬
katastrophen , nach den hierfür geltenden Be¬
stimmungen,

6. Luftschutzmaßnahmen Im Wege der Selbsthilfe,
wenn zusätzliche Fachkräfte lediglich außerhalb
ihrer betrieblichen Arbeitszeit herangezogen werden.

7. Behelfsheime nach dem Erlaß des Führers vom
9. September 1943 über die Errichtung des Deutschen
Wohnungshilfswerkes , sofern der Bauherr im Besitz
der hierfür vorgesehenen Baukarte ist.

Wichtig für Fliegergeschädigte!
Obdachlose Fliegergeschädigte , die noch keine

Wohnung haben , melden sich umgehend bei der für
ihre bisherige Wohnung zuständigen Ortsgruppe.

Kameradin ihres Mannes / Maria von Moltke
, HerIo’

Nin in der
Schweiger — so lebt Helmuth von

Erinnerung unseres Volkes . Doch
>ier'‘ Wir uns näher mit ihm beschäftigen , dann
ftUi n wir auch den humorvollen Plauderer , den
Cia. geri  Menschen und vor allem den liebenden
8Pät eri  finden . Seine Briefe an seine Braut und

Frau zeigen ihn uns als Mensch und sie ver-
Uns  zugleich ein Bild jener Marie Burt , die

tein 27 Jahre lang ideale Ergänzung und Gefährtin
Lebens war.

ket, ar' e Burt lernte ihren Mann aus seinen Briefen
Cetl 6n’ Hie er — vom Dienst im preußischen
er (Jeral stab beurlaubt — aus der Türkei schreibt , wo
8i- etn  Sultan Mahmud II . als militärischer Berater

Seiner Lieblingsschwester Auguste schreibt er
abenteuerliche Reiseschilderungen von<t0®r*lm äßig _

ts,j ’ Hie Marie Burt wie den spannendsten Aben-
hv eir,r°man verschlingt . Auguste von Moltke ist die

e Frau von Maries Vater , den beiden heran-
stl̂ f^ HHen Töchtern_ eine liebevolle , gar nicht
«̂ “"HHerliche Freundin . Die 15jährige Marie ist

re 'zende kleine Person mit blitzenden braunen
Lock dinem stets lachbereiten Mund , braunen

einer molligen gedrungenen Gestalt , etwas
’ aber  immer lustig und heiter . Zu grne möchte

nahtit ffeeböhnchen “> wie sie im Familienkreis ge-
wird , diesen Stielonkel kennenlernen , dessen

<W e ihre ganze Einbildungskraft entzünden undsie von ferne anschwärmt . Im Mai 1841 kommt
bb ch in das Burtsche Haus . Es muß einen

Sturm im Innern des schwärmerischen
ahrtg ns  gegeben haben , als der Mann , den sie ver¬
bog UnH bewunderte , nun plötzlich vor ihr steht,
??brä, UnH sehr schlank , mit schmalem , wetter-
^u6eo em  Oesicht und hellen , leuchtenden , blauen
''’as Hie ist noch zu jung , um zu wissen , ob das,

ern Pfindet , Liebe ist.
so klarer erkennt Helmuth von Moltke , wie

ej[“ s'e steht , denn er selbst hat auf den ersten
Öpj ScHon sein Herz an dieses frische junge Ge-
tW Ver ioren . Der Altersunterschied zwischen den

'st groß . Moltke ist fast vierzig und Marie

gerade sechzehn . Aber für den jungen Offizier , der
so lange Jahre schon vergeblich nach der Lebens¬
gefährtin sucht , erfüllen sich in Marie alle Wünsche.

Die Briefe , die Moltke an seine Braut richtete,
lassen ihn , den Mathematiker , Strategen und Denker,
zum Dichter werden . Ohne alle Phrasen versteht er
es, seiner Braut von seiner großen Liebe zu schrei¬
ben um ihr gleichzeitig sein ganzes Wesen zu er¬
schließen . Der schönste Tag im Leben der beiden
ist der 20. April 1842, an dem sie dqh Bund fürs
Leben schließen können . An diesem Tag beginnt eine
27 Jahre dauernde Ehe , die zu den glücklichsten
gehört , die wir kennen . Marie Burt ist in Freud und
Leid , in guten wie in schlechten Tagen , der treueste
Kamerad ihres Mannes und seine geliebte Lebens¬
gefährtin . „Marie ist eine einzige kleine Frau “, so
schreibt Moltke von ihr . Zugleich ist sie auch eine
echte Soldatenfrau , die militärische Schriften stu¬
diert und die verschiedenen Fachzeitschriften ihres
Mannes liest , die seine Arbeiten abschreibt , die über
Haus und Küche wacht und trotz ihrer Jugend dafür
sorgt , daß alles tadellos klappt . Daneben hat sie
gesellschaftliche Pflichten , besonders , als ihr Mann
erster Adjutant des preußischen Thronfolgers wird,
die sie mit Sicherheit , Takt und Geschick über¬
nimmt . Auch dem Chef des preußischen General¬
stabes ist sie verständnisvolle Vertraute . Sie ist die
erste , der er die wichtige Nachricht von der Er¬
oberung Alsens telegraphiert.

So verläuft diese Ehe in schönster Harmonie —
und als Marie in den ersten Dezembertagen des
Jahres 1868 durch die Folgen einer Erkältung dahin¬
gerafft wird , da nimmt sie das persönliche Lebens¬
glück des großen Strategen mit sich ins Grab.

Tag der deutschen Hausmusik 1944
Der „Tag der deutschen Hausmusik 1944“ wird am

18. November im Großdeutschen Reich von der Reichs¬
musikkammer in Zusammenarbeit mit dem Haupt-
kulturamt der Reichspropagandaleitung in der NSDAP,
und unter besonderer Förderung des Reichsministeriums

für Volksaufklärung und Propaganda und der deut¬
schen Gemeinden durchgeführt werden . Im Mittel¬
punkt steht Hamburg mit seiner musikalischen Ueber-
lieferung . Vom feindlichen Bombenterror besonders
schwer heimgesucht , ist uns diese Stadt ein Sinnbild
der Unzerstörbarkeit deutscher Musikkultur . Gleich
wie der Wiener , Salzburger , Leipziger und Straßburger
Hausmusiktag der vergangenen Jahre , soll der Ham¬
burger Hausmusiktag vom Wesen und Wert der Haus¬
musik in unserer Gegenwart künden . An die Hanse¬
stadt schließt sich das Thema „Johannes Brahms und
Hausmusik aus dem Hansischen Raum “ an . Daneben
soll das unvergängliche Gut des deutschen Volksliedes
gepflegt werden . In diesem Jahr soll das „Spiel zu
dreien “ , also das Trio , in allen seinen vielfältigen Be-
setzungsmöglichkeiten und seiner reichhaltigen Lite¬
ratur aus drei Jahrhunderten in den Vordergrund ge¬
stellt werden.

Musik im Rundfunk
Die große Sendung „ Unsterbliche Musik deutscher

Meister “ war diesmal mit Werken aus Brahms ’ letzter
Schaffensperiode , in welcher die liebenswürdige , aus¬
gleichende Milde vorherrscht , gefüllt . Die drei „ Fest-
und Gedenksprüche “ op 109, anläßlich der Ernennung
Brahms ’ zum Ehrenbürger seiner Vaterstadt Hamburg
als „Gelegenheitskomposition “ d . h . Dankesgabe ge¬
schrieben , benutzen Psalm - und Evangelientexte , um
sie , von Händelschem Geist umweht , in neunstimmigen
a capella -Chören zu mächtigem musikalischem Gewölbe
zu türmen . Des Meisters letztes großes Werk , das 1887
in Thun entstandene Doppelkonzert für Violine , Cello
und Orchester op . 102, stellt eine noch einheitlichere
Verbindung von leidenschaftlichem Aufbegehren , singen¬
dem , sinnlichem Wohllaut und Gemütstiefe dar . — Zwei
verschiedene Welten repräsentieren mit gleicher
Meisterschaft Max Reger („ Suite im alten Stil “) und
Smetana („ Aus Böhmens Hain und Flur “ ). Bei Reger
ein unerschöpflicher Ideenborn , von einem Kunst als
Religion empfindenden Herzen in alle Stimmungslichter
gerückt , und von einer Meisterfuge , die , wie aus dem
Nichts kommend zu elementarer Urkraft anwächst , ge¬
krönt . Bei Smetana ein aus überquellendem Musi-
kantentum geborenes Preislied auf Volk und Heimat.
Nicht weniger technische Meisterschaft in dem be¬
rühmten fünfstimmigen Fugato der Streicher auf¬
weisend und doch von der orchestralen , die Freude des
Volkes an Gesang und Tanz schillernden . Farbenpracht
besiegt.

Friedrich des Großen erste Sinfonie in G -Dur c4 M
in ihrer zielbewußten , forschen Klarheit und Gefühls-

Vermißtenfeststellung
Bei Aufenthaltswechsel abmelden!

Die Vermißten in den Schadensgebieten sind
noch nicht alle festgestellt . Volksgenossen , die in
den zerstörten Wohnhäusern polizeilich gemeldet,
aber z. Z. des Luftangriffes abwesend waren oder
noch sind , haben sich umgehend bei dem zustän¬
digen Polizeirevier des Schadensgebietes zwecks
Personenermittlung zu melden . Soweit Anwohner,
Bekannte oder Verwandte Angaben über den Aufent¬
halt von vermißten Personen im Schadensgebiet
machen können , werden sie um Angabe bei dem
zuständigen Polizeirevier gebeten.

Es ist die Pflicht eines jeden Hausbewohners,
daß er sich beim Aufenthaltswechsel bzw. vor der
Abreise auch bei dem zuständigen Zellenleiter der
Partei abmeldet und dort angibt , wie lange sein
Aufenthalt am anderen Ort dauern wird.

Vereinfachtes RTE-Verfahren
Die Arbeitserleichterung ist gewährleistet

Im Interesse der Arbeitskraftersparnis hat die
Reichsstelle für technische Erzeugnisse mit Anord¬
nung vom 11. Oktober 1944 das RTE -Verfahren ge¬
ändert . Einmal entfällt die Buchführungspflicht der
Großverbraucher , Handels - und * Industriefirmen,
Landeswirtschaftsämter und Kontingentsträger , die
berechtigt sind , RTE -Schecks auszuschreiben . Jedoch
müssen diese „Scheckberechtigten “ jederzeit in der
Lage sein , die ordnungsgemäße Verwendung der
eingenommenen Schecks und Marken nachzuweisen.
Außerdem verzichtet die Reichsstelle darauf , daß
auf jedem RTE -Scheck das Lieferquartal und die
Zuteilungsnummer angegeben wird . Bel der großen
Zahl von landwirtschaftlichen und hauswirtschaft¬
lichen Geräten , Fahrrädern usw ., die heute auf
RTE -Scheck bezogen werden , bedeuten diese Ver¬
einfachungen eine nicht zu unterschätzende Arbeits¬
erleichterung für die Händler , Herstellerbetriebe
und Wirtschaftsämter.

Die Verluste in Mainz und Wiesbaden
NSG . Bei den Terrorangriffen amerikanischer

Bomber auf Wohnviertel der Städte Mainz und Wies¬
baden am 19. Oktober hatte die Mainzer Be¬
völkerung 73 Gefallene und 28 Vermißte , die Wies¬
badener Bevölkerung zehn Gefallene und 19 Ver¬
mißte zn beklagen.

„Wenn ich ein Vöglein war“
Ein lebhaftes Naturspiel konnten heute morgen

Sonnenberger Frühaufsteher beobachten . Mit ge¬
schwätzigem Jubel hatte sich unter ständigem
Herumfliegen ein größerer Zug Stare über den An¬
lagen zusammengestellt . Scheinbar machten sich die
Vögel für ihre weite Reise nach dem Süden flug¬
bereit , denn es war ein lustiges auf - und abfliegen,
bald zu zweien , dreien , auch einzeln , öfters flogen
sie rundherum auch wieder Langstrecken , aber
immer kehrten sie wieder unter munterem Ge¬
schwätz zur selben Stelle zurück.

Es schien als prüften sie die Stabilität ihrer
Flügel für die weite Reise . Interessant waren ihre
Bemühungen , um eine ordnungsmäßige Staffel ln
ihrer Gruppierung zu erreichen.

Noch einmal kehrten sie in den Baumkronen ein,
um dann mit großem Jubelgeschwätz in schön ge¬
ordnetem Zug durch den noch nebelumflorten
Aether in Richtung Süden zu schwärmen.

Unwillkürlich fiel mir ein : „Wenn ich ein Vög¬
lein war . . M-s.

Frontsoldaten und Gerichtsfristen
Das Reichsgericht hat erneut in einem Urteil

(Aktenzeichen I D 407/43) die besonderen Verhältnisse
der Frontsoldaten bei Rechtsfristen anerkannt . An
sich war der Strafantrag , den ein Frontsoldat wegen
Beleidigung eingereicht hatte , zu spät bei der Ge¬
richtsstelle eingegangen . Die üblichen Fristen waren
schon abgelaufen . Trotzdem hatte bereits die Vor¬
instanz und hat dann bestätigend das Reichsgericht
die Auffassung vertreten , daß der Strafantrag als
„nicht zu spät gestellt “ zu bewerten sei . Dabei wird
dem Soldaten zugebilligt , daß er Zeit für ruhige
Ueberlegung haben müsse , wobei die besonderen und
erschwerenden Lebensverhältnisse des Frontkämpfers
zu berücksichtigen seien.

Abgefallenes Laub zusammenfegen!
Das abgefallene Laub in Verbindung mit dem

Staub bildet auf Fahr - und Gehbahn eine große
Gefahr für Mensch , Pferd und Fahrzeuge . Zur Be¬
seitigung stehen der Stadtverwaltung keine Arbeits¬
kräfte zur Verfügung . Die Hausbesitzer in Verbin¬
dung mit den Hausgemeinschaften haben daher so¬
fort dafür zu sorgen , daß das Laub zusammengefegt
wird.

Das Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse erhielt der
Obergefreite Anton Laska , W.-Frauenstein , Dotz-
heimer Straße 56.

wärme als Dokument reinen Deutschtums da (Münchner
Rundfunkorchester ). Eine G-Dur Sinfonie von Mozart
stilistisch jener nahe , atmet daneben unbeschwerte
Keckheit und Frische (Bayreuther Kammerorchester ).
Hermann von Beckeratif ; als tiefverinnerlichter Cello¬
spieler bekannt , war mit Li Stadelmann am Flügel
Stücken von Tartini und Mozart ein kongenialer Inter¬
pret , und ln Hugo Wolf -Liedern vereinte sich Hotters
profunder Baß dem feinsinnig -zeichrtenden Klavierspiel
Hollreißers zu idealer Liedgestaltung.

Dies sei aus Vielem , das mit kulturellem Verant¬
wortungsgefühl gewählt war , herausgegriffen.

• Grete Schütze.

Ein neuer Ufa -Film . Unter der Spielleitung von
Alfred Weidenmann , der sich durch die Inszenierung
des Ufa -Films „Junge Adler “ einen erfolgreichen
Start als Spielleiter schuf , begannen in diesen Tagen
die Aufnahmen zu einem neuen Ufa -Film „Die Schenke
zur ewigen Liebe “ . Das Drehbuch schrieb Kuckel-
haus nach dem gleichnamigen Roman von Walter
Vollmer und einem Filmbuch von Eberhard Frowein.
Hauptdarsteller sind Carl Raddatz , Monika Burg,
Maria Koppenhöfer , Bertha Drews , Robert Taube,
Joseph Sieber u . a . Architekten sind Walter Röhrig und
German Herbricht . An der Kamera steht Klaus von
Rautenfeld . Herstellungsgruppe : Hans Schönmetzler.

Neuer Farbfilm der Terra . In diesen Tagen begannen
unter der Regie von Arthur Maria Rabenalt die Auf¬
nahmen zu einem neuen Terra -Farbfilm , der den Titel
„Wir beide liebten Katharina “ trägt . Die Hauptrollen
werden von Angelika Hauff , Rene Deltgen , Max Gül-
storlf , Fritz Kampers u . a . verkörpert . Das Drehbuch
schrieben A. A. Kuhnert und Roland Betsch . Architekt
ist Ernst H . Albrecht , an der Kamera steht Werber
Krien . Herstellungsgruppe : Walter Tost.

Für die „Monumenta Germaniae Historica “ gibt
Professor Herbert Grundmann von der Universität in
Königsberg/Pr . die Werke des mittelalterlichen Ge¬
schichtsschreibers Alexander von Roes , der in der
zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts in Köln lebte , neu
heraus . Die Werke sind einzureihen in die frühzeitliche
Geschichte des bewußten deutschen Nationalgefühls.

Beethoven -Denkmal fertiggestellt . Zum Gedenken an
den Besuch des großen deutschen Musikers im Jahre.
1806 errichtete die Stadt Oberglogau ein Denkmal , das aus
einem mächtigen Findling besteht , in den jetzt eine Platte
aus der Gleiwitzer Kunstgießerei mit der Inschrift „ Der
größe deutsche Musiker Ludwig van Beethoven Weilte
und musizierte im Jahre 1806 in Oberglogau “ gegossen
\\ ui de.
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5000 RM . Belohnung!
Förstermord in Jesberg , Kreis Fritzlar -Homberg

NSG . Die Kriminalpolizeistelle Kassel teilt mit:
Am 3. Oktober 1944, in der Zeit von 11.30 bis 14 Uhr,
wurde im Kellerwald , Revier Steinboß bei Jesberg,
Kreis Fritzlar - Homberg , ein 50jähriger Revier¬
förster durch mehrere Messerstiche heimtückisch
ermordet . Als Täter kommen zweifellos zwei Aus¬
länder in Frage , die aber nicht näher beschrieben
werden können . Dem Toten wurden eine Repetier¬
büchse , ein dolchartiges Messer (Nicker ) und eine
viereckige vernickelte Tabaksdose geraubt . Die Be¬
völkerung wird um rege Mitfahndung nach den
flüchtigen Mördern gebeten . Für die Ermittlung und
Ergreifung der Täter hat das Reichskriminalpolizei¬
amt eine Belohnung von 5000 RM . ausgesetzt , die
nicht für Personen bestimmt ist , zu deren Berufs¬
pflichten die Verfolgung strafbarer Handlungen ge¬
hört , und die unter Anschluß des Rechtsweges ver¬
teilt wird.

Sachdienliche Mitteilungen , die auf Wunsch streng
vertraulich behandelt werden , nimmt die Kriminal¬
polizeileitstelle Kassel , Königstor 31, Fernruf 35041,
Hausapparat 179, oder jede andere Polizei - und
Gendarmeriedienststelle entgegen.

Was viele betrifft
Der Kriegswehrdienst wird angerechnet

Der Reichsfinanzminister hat entschieden , daß
Angehörige nichtbeamteter Berufe , die bis 1. Sep¬
tember 1939 zum Kriegswehrdienst einberufen wor¬
den sind , bei ihrer Uebernahme in das Beamten¬
verhältnis so behandelt werden können , als ob sie
während des Kriegswehrdienstes ihre praktische Be¬
schäftigung weiter ausgeübt hätten . Es kann ihnen
die Kriegswehrdienstzeit bei Festsetzung des Diäten-
und des Besoldungsdienstalters im gleichen Umfange
angerechnet werden wie die der Einberufung voran¬
gegangene praktisch - fachliche Beschäftigungszeit.
Neuberechnungen des Diäten - und Besoldungsdienst¬
alters können mit Wirkung ab 1. Oktober 1944 er¬
folgen.

Mit 65 Jahren Vormund
Die Auswirkungen des Krieges , insbesondere die

Einberufungen , haben zu einem fühlbaren Mangel
an geeigneten Vormündern geführt . Hier einen Aus¬
gleich zu finden , ist unerläßlich geworden . Das Ab¬
lehnungsrecht wegen Alters bei Uebernahme bzw.
Uebertragung der Vormundschaft Ist deshalb durch
Verordnung des Reichsministers der Justiz künftig
erst von der Vollendung des 65. Lebensjahres ab zu¬
gelassen.

Jaunuelt alle AlipapieA
feine Jlüefpott yibz'sdafai

Front und Rüstung
brauchen dein Alt¬
papier ! Eine Ziga¬
rettenschachteler¬
gibt 1 Leucht¬
patrone , 1 Karton
gleich 1 Granaten¬
hülle Denk ’ daran
— handle danach!

OESR£lCHSKOMMISS»S fOR ALTWATERIklVtRWERTUUfi

Gläubige Standhaftigkeit der Getreuen
Unsere Kampfspende zur ersten Reichsstraßensamralung am 21./22 . Oktober 1944

NSK . Oft schon ist der Vergleich zwischen dem
gewaltigen Kriegsgeschehen der Gegenwart und der
Kampfzeit der nationalsozialistischen Bewegung ge¬
zogen worden , um auf die auffallende Aehnlichkeit
grundsätzlicher Erscheinungen in beiden geschicht¬
lichen Vorgängen hinzuweisen . Wenn man von
den äußeren Größenverhältnissen absieht , so sind die
gemeinsamen Wesenszüge in der Tat unverkennbar.
Das wird keinen Tieferblickenden in Erstaunen
setzen , da dieselben feindlichen Triebkräfte , die
einst der nationalsozialistischen Bewegung in einer
anscheinend rein innerdeutschen Auseinandersetzung
entgegentraten , auch in diesem weltweiten Titanen-
Kampf wirksam sind.

So erleben wir alles , was damals war , ins
Gigantische gesteigert noch einmal : das Zusammen¬
wirken scheinbar gegensätzlicher Kräfte beim
Gegner , den Terror , endloses politisches Ränkespiel,
Untreue und Verrat . Demgegenüber aber auch die
gläubige Standhaftigkeit der Ge¬
treuen,  die auch die Kleinmütigen mit Zuver¬
sicht erfüllen und den unerschütterlichen Kampfes¬
mut der Tapferen , die unbeirrbar stehen und fechten,
bis am Ende doch unser Volk und Reich als ordnende
Macht aus dem Chaos dieses Krieges hervorgehen
wird.

Damals , als die nationalsozialistische Bewegung
noch um die Führung der Nation kämpfte , als sich
nur ein kleiner Prozentsatz des Volkes offen zu ihr
bekannte , war ein wesentliches Ausdrucksmittel
aller , die ihre Sympathie für die Bewegung be¬
kundeten , die Kampfspende.

Wir erinnern uns noch sehr gut daran , wie wir
sie beim Verlassen einer politischen Versammlung
am Saaleingang offen in einen Teller legten , sie oft
aber auch nicht unter den Augen der Oeffentlichkeit
zu beliebigen Gelegenheiten gaben , wenn immer es
darauf ankam , materielle Mittel bereitzustellen . Die
Kampfspende dieser Art ist ein Begriff der Ver¬
gangenheit , gleich wohl nicht als solcher veraltet!
In neuer Bedeutung lebt sie heute wieder auf an den
Opfersonntagen dieser Kriegsjahre , in den Gaben
jedes deutschen Volksgenossen.

Wieder können wir von „Kampfspende “ sprechen,
weil hinter ihr unser unbeugsamer Wille steht , zu
verteidigen , was wir im Zeichen einer großen bahn¬

brechenden Idee errangen und als den Gegenpol zu
der jüdischen Geisteswelt unserer plutokratisch-
bolschewistischen Feinde bewahren wollen . Wir
kämpfen bewußt und mit ganzer Hingabe für unseren
deutschen Sozialismus , den wir keinem anderen
Volke aufzwingen wollen , der aber in unserem
eigenen Volk sich voll entwickeln und entfalten soll
— bis in ihm das Sehnen der Besten der Nation
Erfüllung findet.

Dafür gehen wir als kämpfendes Volk in der
Stunde härtester Anspannung — unsere Kampf¬
spende.

Ein wesentlicher Unterschied
„Acht Tage “ sind nicht „ eine Woche”

Durch behördliche Verfügung war einem Haus¬
eigentümer aufgegeben worden , eine in seinem
Hause leerstehende Wohnung innerhalb acht Tagen
an einen Fliegergeschädigten nach eigener Wahl zu
vermieten . Die Verfügung datierte vom 25. Septem¬
ber und wurde am gleichen Tage zugestellt , die
Frist endete mithin am 3. Oktober . An diesem Tage
schloß der Hauseigentümer mit einem Fliegerge¬
schädigten einen Mietvertrag ab . Die Behörde be¬
handelte den Mietvertrag , weil verspätet abgeschlos¬
sen , als ungültig , denn unter der Frist von acht Ta¬
gen sei eine solche von einer Woche zu verstehen
gewesen . Das Reichsgericht entschied den Streit zu¬
gunsten des Hauseigentümers ; der von ihm am
3. Oktober abgeschlossene Mietvertrag war gültig.

Nach den reichsgerichtlichen Entscheidungsgrün¬
den ist für eine Auslegung der Fristbestimmung
dahin , daß in Wirklichkeit eine Frist von einer
Woche gemeint gewesen sei , kein Raum . Wenn eine
behördliche Verfügung zur Vornahme einer Hand¬

lung eine Frist von acht Tagen setzt , so ist der be¬
troffene Volksgenosse nicht verpflichtet , Er¬
wägungen darüber anzustellen , ob im Gegenteil
zum Wortlaut der Verfügung etwa nur eine Woche
gemeint gewesen sei ; er darf sich vielmehr darauf
verlassen , daß er volle acht Tage Zeit hat.

> ' KREIS WIESBADEN
^  Geicliohiktell « . Wiihclmiiiftl ) * 15
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Versammlungskalender
Der Kreisleiter

Sonntag , 22. Oktober 1944
Der K .-Bannführer : 8.30 Uhr auf dem Boseplatz . An¬

treten sämtlicher Jgg . der Stämme und Jungstämme
1. 80 und II 80.

Mädelgruppe 18 und 17 80: Antreten 9 Uhr zum Pflicht¬
dienst an den jeweiligen Ortsgruppen (auch Pflicht¬
jahrmädel ).

Mädelgrupp « 3/80 : 8.30 Uhr . Antreten auf dem Peter-
Gemeinder - Platz . Erscheinen ist Pflicht , auch für den
Jahrgang 1927.

Unsere tägliche Kurzgeschichte

Bauernurlaub
Von Georg W . P i j e t.

dem Schönburg - und dem Mühlh 0^Zwischen
herrschte eine vielhundertjährige Feindschaft, uM

.mo¬deren Ursachen niemand mehr etwas Genaues w
Mit bäuerlicher Halsstarrigkeit wurde der Haß zW‘
sehen den beiden Sippen von den Vätern und MU
tern auf die Söhne und Töchter fortvererbt . Es wur
Krieg.

Auch der Jochum vom Schönburghof und der
Hannes vom Mühlhof rückten Seite an Seite in die

den
uchGarnison . Sie spürten einander nicht nur an

Aermeln . sondern begannen in der Folgezeit
sonst zu begreifen , daß es jetzt darauf ankam . seinen
Haß in eine andere Richtung zu lenken . Fortan de
gegneten sie sich mit Worten und Blicken . Was s
bislang getrennt , das verband sie nun miteinander-

Gemeinsam rückten sie ins Feld ein . Ihre Berich *®
waren nur knapp , grob und rar . Dann traf eine se
same Nachricht im Mühlhof ein . Sie stammte vo
jungen Schönburgbauern . Zuerst überlegte V>an 1
Mühlhof , ob es ratsam sei , den Brief zu öffnen od
besser ungelesen zurückzusenden . Weil jedoch 0
Neugierde der Frauensleute stärker war , öffnete naf®
das Schriftstück . Man las : „ Mühlhofbauer , ich l®1
Euch mit , daß Euer Hannes heut nacht beim Ang fl
gefallen ist . Ich war bei ihm , als er starb . Laß®
konnte er nichts mehr . Er sah mich nur an bis xd
letzten Augenblick . Und ich verstand seine Bl ' ®/■'
War doch vorher alles zwischen uns gesagt und 3
gemacht , wenn das über uns kommt .“ Das War k>
böse Nachricht für den Mühlhofer , doch daß 51
ihnen der Schönburgerbe gab , verbitterte den Alt ®" '
„Daß grad er mir die Nachricht geben muß !“ nWfr .
er und zerknüllte das Papier , aber die Frauen gl®**
ten es mit versöhnenden Händen . Ihnen wars , 3
wenn die Sonne zwischen den beiden Höfen wi ed
ein blankes Band schmiedete.

Eines Tages schritt Jochum im grauen Soldat® 3
rock durchs Dorf , und seine Blicke gingen über “*
beiden angrenzenden Aecker hinweg . Sind noch W®̂
im Rückstand mit der Ernte , dachte der Soldat , u3
sputete sich , heimzukommen , um die paar Urla u
tage zu nutzen . Bauernurlaub gehört dem Lande
gehört der Arbeit ! Er ist kein Ausruhen und Au
atmen — sondern ein Schlagen und Streiten an
derer Front . Jochum stand

so¬

mit weitausholeod®
Sense vor dem wogenden Feld . Um ihn sanken
Halme , zitterten die Aehren , quoll die reiche FrU1

die
eh *.

»ukAuf dem Mühlhofe ging es mit der Ernte
langsam vorwärts . Die paar Alten mühten sich v
geblich ab . Jochums Blicke behielten die Felder
Nachbarhofes wohl im Auge . Und eines Mor£ e .jj
eh noch die Sonne über die Aehren aufstieg , er ^Il n
der Feldgraue Sense und Schleifstein , warf
Eltern einen flüchtigen Gruß zu und marschi® r
dem Mühlhofe zu.

gie
Als die vom Mühlhof heranrückten , trauten

kaum ihren Augen : schon fünf Reihen über
Acker hatte Jochum heruntergemäht . Ihn kuMw^
nicht das Staunen der Mühlhofer . Erst als der
Bauer auf ihn zutrat und ihm fragend seine Hsnd
den Sensengriff legte , richtete sich Jochum vor

alte

ih*1
de*

seinem durchdring e*'

ru ^ *'

auf und begegnete voll
Blick.

„Für wen tut Ihr das ? Niemand hat Euch gerl^
Jochum !“ murrte der Alte . „ Wir haben ’s so 3 ^
macht mit dem Hannes , Bauer . Er für mich un ^
für ihn “ , tönte es fest zurück . „ Ein Tagwerk
Hannes !“ Da blieb des Alten Hand auf Jochums ^
ruhen , und der Junge spürte wohl , wievie
Bauer damit zu sagen hatte.

££<1 Für Führer und Volk
gaben ihr leben _

Fritz HochbrUgge , Uffz . in einer
Nachrichtenstaffel , Inh . des E. K.
2. Kl. und der Ostmedaille , im
Alter von 24 Jahren . Er starb am
19. Sept . 1944 an seiner im Osten
erlittenen schweren Verwundung.
In unsagbarem Leid : Friedrich
Hochbrügge und Frau Elisabeth,
geb . Lohmann , Margarete Hoch¬
brügge , Schwester , sowie alle
Angehörigen . Wiesbaden , Roon-
straße 20, im Oktober 1944

Rudi Schneider . Gefreiter in einem
Art .-Regt ., im blühenden Alter
von 25 Jahren nach vierjährigem
Fronteinsatz im Osten . In tiefem
Schmerz : Frau Rosa Schneider
Wwe . und Sohn August , nebst
allen Angehörigen . W .-Schierstein,
Kirchstraße 1

Haas Krön , Parteigenosse , Gefr . in
einem Art .-Regt ., Inhaber des
Ehrenkreuzes für Kriegst . 1914 18
Er starb am 10. Okt . nach kurzer
schwerer Krankheit in einem Re¬
servelazarett . Er wurde mit mili¬
tärischen Ehren beigesetzt . In
tiefem Schmerz . Fr . Minna Krön,
geb . Adam , Kinder und alle An¬
gehörigen Wiesb ., Seerobenstr . 5

Hans Werner Dillmann , Oberfw . b.
d . Luftwaffe , Inhaber des E. K.
2. Kl ., u . d silb . Frontflugspange,
29 Jahre , starb in treuer Pflicht¬
erfüllung den Fliegertod . Ger¬
trud Dillmann , geb . Schneegluth,
nebst Kindern , Louise Dillmann,
geb . Fehr (Mutter ) . Goslar , Wies¬
baden , Arndtstraße 2_

Terrorangriffen fielen
zum Opfer

Wilhelm Schaefer , 61 Jahre , Elisa¬
beth Schaefer , geb . Greifenstein,
55 Jahre . In tiefem Leid : Karl
Heinz Schaefer und Frau Eleo¬
nore , geb . Krone , nebst allen
Angehörigen , z . Z . Luisenstr . 39.
Beerdigung Montag , 23. Oktober,
14.15 Uhr , Südfriedhof

Karl Kraus , geb . 20. 4. 1876. In tie¬
fer Trauer : Margarethe Kraus,
geb . Stückert , Familie Weimar.
Beerdigung Montag , 23. Okt .,
16.30 Uhr , Südfriedhof . Traueramt
am gl . Tag , 8 (10) Uhr , Elisabethk.

Kläre Friedrich , geb . Eder , im Al¬
ter von 35 Jahren . In tiefer
Trauer : Georg Friedrich und Kind
Ulrice . Beerdigung : Montag , den
23. Okt ., 14 Uhr , in Frauenstein

Freifrau Delphine von Amstetter-
Zwerbach und Grabeneck , geb.
Jordan , 91 Jahre alt . Im Namen
der Hinterbliebenen : Wolf von
Eichhorn . Bad Homburg . Trauer¬
feier : 23. Okt ., 10 Uhr , Südfriedh.

Nelli Walther , geb Wölfel , 22 J.
und Kind Dieterlein , 17 Monate.
In tiefem Schmerz : Lothar Walther,
Hauptwachtmeister , z . Z . im We¬
sten , und Kind Lotharchen , sowie
alle Verwandten . Beerdigung am
Montag , 22. Okt ., 15 Uhr , Südfrdh.

Ottilie Parlow . Im Namen der
Hinterbliebenen : Helene Wannert,
verw . Michaelis , W .-Rambach , Ost-
preußenstr . 62, den 20 Okt . 1944.
Trauerfeier : Montag , 23. Okt ., um
11.30 Uhr , Südfriedhof

Margarete Hoffmann , Postassisten¬
tin , 50 Jahre Di~ trauernden
Hinterbliebenen Ersetzung hat

bereitsstattgefunder ^ ^ ^ ^ ^ ^

Es starben:
Ernst Löcher , Werkmeister i . R,

kurz vor seinem 75. Geburtstage,
unerwartet . Im Namen der trau¬
ernden Hinterbliebenen : Wilhel¬
mine Löcher Wwe ., geb . Kugel¬
stadt . Hahn i Ts ., Adolf -Hitler-
Straße 3 a . Beerdigung fand am
Sonnabend , 21. Okt ., 15 Uhr , statt

Wilhelm Klamp , Oberwerkmeister
i . R., am 18. Oktober , nach einem
arbeitsreichen Leben im Alter
von 67 Jahren nach schwerem
Leiden . In stiller Trauer : seine
Kinder Wilhelm und Toni Klamp,
Schulberg 8. Trauerfeier : Montag,
23. Okt ., 8 Uhr , Südfriedhof

Heinrich L Münck , am 19. Okt . 44,
plötzlich und unerwartet nach
einem arbeitsreichen Leben im
Alter von beinahe 74 Jahren . In
tiefer Trauer für alle Angehöri¬
gen : Frau Lina Münck . W.-Schier¬
ste in , Adolfstr . 2, Hagen i . W.,
Darmstadt , den 20. Okt . 1944.
Beerdigung : Montag , 8 30 Uhr,
Friedhof W .-Schierstein

Philipp Rücker , 69 Jahre alt , ganz
plötzlich und unerwartet am 18.
Oktober . Minna Rücker , geb . Best,
Kinder und Anverwandte . Wies¬
baden , Schulberg 15. Trauerfeier:
Montag , 22. Okt ., 9 Uhr , Südfrdh.

Katharina Teichmann Wwe , geb.
Hofmann , 68 Jahre , nach langem
schwerem Leiden am 16. Okt . 44.
In tiefer Trauer : Familie Th . Rühl
und Frau Elise , geb . Teichmann.
Wiesbaden , Goebenstr . 19, und
Angehörige , W .-Biebrich , Frank¬
furter Str . 36. Die Einäscherung
fand in aller Stille statt

Gertruds Löchel , geb . Profi , am
18. Okt . 1944, 62 Jahre alt . In tie¬
fer Trauer : Heinrich Löchel nebst
Angehörigen . W .-Biebrich , Mühl¬
gasse 6. Beerdigung am Montag.
23. Okt ., 14 Uhr , Friedhof Biebrich

Maria Schwanhauser , geb . Hornung,
nach langem schwerem Leiden
im 69. Lebensjahre . In stiller
Trauer : Karl Hornung , Obergefr .,
z . Z . im Felde , und Frau , nebst
allen Angehörigen . Wiesbaden,
Hellmundstraße 46. Beerdigung:
23. Okt ., 12.45 Uhr , Südfriedhof

Die Bestattung von Karl Willen¬
bücher findet Montag , 23. Okt .,
8 Uhr , Nordfriedhof , statt

Kirchliche Nachrichten
Evangelische Kirche . Erläuterung : HG

n Hauptgottesdienst , GF * Gottes¬
feier : KdG =* Kindergottesd . Sonn¬
abend , 21. Okt . Bergkirche : 17 Wo¬
chenschlußandacht , Fries . — Sonnt .,
22. Okt . Marktkirche . 10 HG , v . Ber-
nus : 11.15 KdG — Bergkirche : 10 GF.
Mulot ; 11.15 KdG . — Ringkirche : HG
fällt aus ; 11.15 KdG Klarenth . Str . 2,>
Mulot . — Lutherkirche : 10 HG , Bars;
11.30 KdG ; Di . 20 u . Do . 17, Bars . — '
Kreuzkirche : 17 GF , Mulot ; Do . 15.30,
Mulot . — Paulinenstift : 10 GF , Eich¬
hoff . — W.-Biebrich : Oranierkirche:
10 HG , Albert ; 11.15 KdG : Waldstr . :
10 HG , Maisch . — W .-Dotzheim ; 9.15
HG , Hahn ; 10.30 KdG ; 16.30 G . —
W .-Schierstein : 9.15 HG , Geislinger,
10.30 KdG ; 15.30 Geislinger . — Wsb .-
Bierstadt : 10 HG , Zirpmermann ; 11
KdG . — W .-Sonnenberg : 10 HG , Lic.
Dr . Grün ; 11 KdG : Do . 20 Wartburg,
Lic . Dr . Grün . — W.-Rambach : 14 HG
Lic . Dr . Grün . — W .-Igstadt : 13.30 GF,
Wiek . — W .-Erbenheim : 9.45 GF , Wiek.

Katholische Kirche . Elisabethkirche:
M . : So . 6.30, 7.30, 8.45. 10, 11.30 (bzw.
10, 11, 12 u . 18) ; Andacht : So . 18, Wo.
M . 6.15. 7 (Di . u . Fr . 6 .50, Mi . fällt:
aus ) u . 8 Uhr bzw . 10 u . 18) ; Beicht¬
gel . Sonnabend von 16— 19 u . nach'
20, Di . u . Fr . 7.30—8 u . So . ab 6 .30. —
Maria -Hilfkirche : M . ab 6.30, 8. 9. 10:
Andacht 20 Uhr ; Wo . M. 6.15, 7, 8;
Beichtgel . Sonnabend 16— 19 u . nach
20 ; So . ab 6.30 Uhr.

Alt -kath . Kirche , Schwalb . Str . : KG.
Freikirchen : Evang .-freikirchliche Ge¬

meinde , Adlerstr . 19 : So . 15.30 Uhr i
Gd ., Mittw . 16 Uhr Gd . Weilstr . 8 :i
So . 10 Uhr Abendmahl , So . 15.30 Gd .,
Mittw 17 Uhr Gd . — Christi . Ge
meinde , Schwalb . Str . 44 : So . 16 Uhr.

Untertaunuskreis : Bad Schwalbach : 10:
Uhr HG . — Bleidenstadt : 10 Uhr HG .'
Born : 14 Uhr HG.

Rheingaukreis : Eltville : 10 Uhr KdG.
Erbach : 13 Uhr KdG : 14.30 Uhr HG

Apothekendienst
Apothekendienst in der Zeit vom 21.

bis 27. Oktober : Kronen -Apotheke,
Gerichtsstr . 9, Tel . 27009 ; Schützenhof-
Apotheke / Langgasse 11. Tel . 27029;
Stern -Apotheke , Westendstraße 19,
Tel . 26921 : Wilhelms -Apotheke , Lui¬
senstr . 4, Tel . 27 100 : in W .-Biebrich:
Wagnersche Apotheke

Stellenangebote

Geburten:
K aus Michael . Anneliese Reusch , geb.

Aulmann , Paul Reusch , Wiesbaden,
Hermannstraße 26

Heiko . 20. 10. 44 . Fünftes Kind , als 4.
Kriegskind . Bärbel Seyberth , geb.
Nusser , z . Z. Taunusheim , Apotheker
Walter Seyberth , Wsb ., Kirchgasse 40

Vermählte:
Ernst -Karl Kupfrian , Dipl -Volkswirt,:

Bibliothekar am Deutschen Wissen¬
schaft !. Institut Stockholm , Ingrid
Kupfrian , geb . Johnsson , stud . phiI .,l
Saltsjöbaden b . Stockholm , Karlstad,
Värmland , 22. Oktober 1944

Alfred Stockfisch , Oberstfeldmeister,
Vera Stockfisch , geb Biggen , Posen,
Schlageterstr . 28 5. 21. Oktober 1944

Heinz Mörtel , Gertrud Mörtel , geb.
Hoffmann . Wiesbaden , Röderstr . 29,
Darmstadt . Helfmannstr . 14 Wies¬
baden , den 22. Oktober 1944

Heinrich Neumann , Lehrer , W.-Sonnen¬
berg , Gartenstr 12. Margarete Neu¬
mann , geb Schamann , Recklinghau¬
sen . 17. Oktober 1944

Tabletteur , tüchtig , mit guten Fach-
u . Maschinenkenntnissen , nach Süd¬
deutschland von Chem .-pharmaz . Fa¬
brik sofort gesucht . Zuschr . erb . u.
G . L. 1365 üb . Ann .-Exp . Carl Gabler,
G .m .b .H., München 1, Theatinerstr .8 1

Heizer gesucht , Adolfshöhe , Römer¬
weg 4. 1. Stock

Hausmeisterehepaar gesucht Heizung
u . Hausarbeit Bedingung . 1 Zimmer
u . Küche geboten . A. Diebels , Ver¬
waltungen . Neugasse 26

Stenotypistin sofort gesucht . Bezahl,
nach TO . A. Zuschr . an Technische
Nothilfe , Bereich Rhein , Wiesbaden,
Kapellenstraße 50

Aelt . Wirtschafterin (Hausgehilfin ) für
Haushalt baldigst gesucht . Ausführl.
Zuschr . an E. Wiesemann , Erfurt , Kar¬
täuserstraße 29

Aelt . Hausangestellte gesucht von alt
Ehepaar , Kurviertel . 2702 WZ

Haushalthilfe für täglich vormittags
2—3 Stunden gesucht . 6322 WZ

PfTlchtjahrmädchen z 1. Nov . zu drei
klein . Kindern gesucht . Hauptmann

I Paullnenstraße 5

Hilfe für täglich vorm . 2—3 Stunden
für meinen gepflegt . Privathaushalt
gesucht . Geheimrat Unger , Schlich¬
terstraße 8

Aushilfe in Milchverkaufsstelle ge¬
sucht . 2696 WZ.

Mädchen o . unabh . Frau, auch dienst-
einsatzf ., f . gepfl . Haush . halbtags
ev . stundenw . ges . Sedanstr . 9 . T.28514

Stellengesuche
Buchhalter , älter , bilanzsicher , im

Steuerwesen praktische Erfahrungen,
sucht Beschäftigung für halbe Tage
od . stundenweise . 2700 WZ.

Hausmeisterstelle gesucht v . älterem
zuverl Ehepaar . Persönl . Empfehlg.
Vertraut mit Gartenarbeit . 2698 WZ.

Langj . Direktionssekretärin u . Sachbe¬
arbeiterin in Industrie , absolut zu¬
verlässig u . vertrauenswürdig , ge¬
wissenhafte Arbeiterin , sucht pass.
Halbtagstätigkeit mit Verantwort ., z.
1. 12. 44. Erste Referenzen . 2685 WZ.

Bürokraft , erstkl ., wbl ., halbtags , frei
zum 1 11. nur für Wiesbaden . 2690

Frau , Mitte 30, gewandt u . firm in all.
Zweigen des Gaststättengewerbes,
sucht verantwortungsvollen selbstd.
Posten , auch in Kantinenbetrieb od.
Gemeinschaftsverpflegung . 2677 WZ.

Frau, jung ., zur Führung eines Haush.
mit Kindern sof . ges . Groß . Doppel¬
zimmer mit Kochgel . vorhanden . 6320

_ Wohnungsmarkt _
Wohnungsgesuche

Wohnung im Umkreis bis 40 km von
Mainz , von ält . gebild ., ruh . Ehep.
gesucht . Möbel vorhanden . 4934 WZ.

Zimmerangebote
Zimmer , gut möbl ., an berufstät . Hrn.

zu vermieten . 43 RM. inkl . Licht.
Overmann , Walramstr . 30, 2. Stock

Zimmergesuche
Zimmer , möbl ., mit Heiz ., für einen

unserer Schriftleiter Nähe Bahnhof¬
straße gesucht . Wiesbadener Zeitung

Zimmer , möbl ., in Bad Schwalbach,
von jung . Frau mit 3jähr . Töchterch.
sofort gesucht . Haus - u . Näharbeit,
Büroarbeit od . Krankenpflege wird
übernommen . Eilzuschr . unter S 72
WZ ., Geschäftsst . Bad Schwalbach

Zimmer , einf . möbl ., v . berufstät . jg.
Dame gesucht . 2692 WZ.

1 Zimmer , evtl . Kochgel ., von Schnei¬
derin (auch Weißzeug ) sofort für sich
u . 2 Kinder (7 u . 4 J .) in Vorort Wsb.
vorübergehend gesucht . Etwas Näh¬
arbeit wird übernommen . 2681 WZ.

2 Zimmer , möbl ., v . Wiesbadener Ge¬
schäftsinhaber sofort in Schwalbach
od . Schlangenbad gesucht . 2697 WZ.

2 Zimmer von Schneiderin in Schier¬
stein od . Wiesbaden ges . 2695 WZ.

Zimmer , leer , mit Kochgel . ges . 2683
Zimmer , leer , mit Gas , Licht u . Herd,

von fliegergeschäd . Dame ges . 2686

Geldbörse , Inhalt RM. 410 u . 500 gr
Fleischmarken von armer Frau am
20. 10., 12 Uhr , von Schwalb . Str . bis
Ludwigstr . verloren 50 RM. Belohn . ,
Abzugeben bei Kubicki , Ludwigstr .11

Geldbörse , schwarz mit rot , am 9. 10.
verloren , Geldinhalt , Kofferschlüssel
usw . Geldinnalt als Belohn . Schäfer,,
Römerberg 23, III . od . Friedrichstr . 11
Laden Schroll , abzugeben

Damenarmbanduhr , schwarz . ZifferbI ,
Mittwoch , 18. 10. von Walhalla bis
Kochbrunnen verloren . Abzug , geg.
gute Belohnung Telefon 21330

Trauring , gold ., gez . J. K. 31. 8 33.
verloren . Abzugeb . gegen gute Bel.
Fundbüro , Rheinstraße 59

Gold . Armreif , E. E. 16. 7. 38, zw . Ora-
nienstr ., Hindenburgallee verloren.
Hohe Belohn . Fundbüro od . E. Engel,
Hindenburgallee 5a . Telefon 24228

Gold . Siegelring mit dkl .-grün . Stein
verloren . Wiederbringer erh . hohe
Belohnung . Abzugeben Fundbüro o.
Telefon 61541 Nebenstelle 13 anrufen

Schwarzes Wollkleid von Wiesbaden
nach Martinsthal evtl , in der Stra¬
ßenbahn verloren am 19. 10., zw . 18
u . 20 Uhr . Abzug , gegen Belohnung
Frau Börner , Wiesb ., Taunusstr . 33

1 Paar Seidenstrümpfc , schwarz , Mo-
ritzstr ., Rheinstr . verl . Mainzer Str . 1

Lederhandschuh , rechter , dunkelblau,
gefüttert , verloren . Abzugeben bei
Müller , Seerobenstraße 12, II.

Schal , viereckig , rein seid ., rotgelb,
von Bierstadt Taunusstr ., Bierstadter
Höhe bis Blumenstr . verloren . Da An¬
denken bitte ich um Rückgabe . Geg.
hohe Bel . Sturm , Blumenstraße 8

Kindertrachtenjäckchen Dienstag früh
verloren von Schachtstr . bis Adier-
straße . Abzugeben bei Beck , Platter
Straße 88

Damenfilzhut , dkbl ., Sonntag Thalia¬
theater , 5-Uhr -Vorstellung verloren.
Abzug , gegen Belohn . Fundbüro

Knäuel rote Wolle in Herbert -Norkus-
Str . od . Schule Bleichstr , evtl , auf d.
Weg dorthin , Herb .-Norkus -Str ., Wei-
ßenburgstr ., Bismarckrg Sonnabend-
Sonntag verloren . Geg . gute Belohn,
abzug . Frau Inge Kühle , Bismarckr .17

Schirm u. Stock stehengeblieben Ecke
Frankfurter u . Mainzer Str . Abzugeb.
gegen Belohn . Mainzer Str . 1

Diejenige Person , welche am 12. 10.
meine Tasche von der Theke der Fa.
Karl Kopp Nacht ., Faulbrunnenstr .,
an sich nahm , wird gebeten , wenig¬
stens die Kennkarte , Papiere und
Schlüssel zurückzugeben

Sackkarren gefunden am 13. 10. in W.-
Biebrich , Bahnhofstr ., gegenüber d.
Bahnhof W .-Süd . Abzuholen b . Herr,
W .-Biebrich , Am Gräselberg 10

Verschiedenes

Tauschverkehr _ ,
Petroleumsgaiofen,
Haarschnetdemasch .,
Rasierapparat , H.-
Zyli nd erh ut,Herren¬
schuhe , 42, suche
elektr . Kochplatte
110— 120 V., Tauch¬
sieder , Thermosfl.
Zuschr . 6210 WZ.

Kinderwag . , neu be¬
reift , suche Radio,
Kostüm ,Russenstiet.
od . Fuchspelz . Zu¬
schrift . H 264 WZ.

Herreniaschenuhr,
Kienzle , suche 2 P
D.-Schuhe , 38 u. 41,
mögt . flach oder
Blockabsafz . Zuschr,
unter H 252 WZ.

Laufgitter ,weih ,stab .,
sudie Rucksack . Tel.
Nr. 25331

H.-Halbsdiuhe,schw .,
Gr . 42, suche Pelz¬
mäntelchen od .Win¬
termantel f. 5jähr.
Tel . 25331

Radio ,Allstromgerät,
suche zwei mod.
Sessel . Tel . 28543

Diana-Luftgewehr,
gez . Lauf , Foto¬
apparat 6x9, Agfa,
mit Tasche , suche
kompl . H.-Fahrrad
mit q . Bereifung,
2 H.-Fahrradrahmen,
suche Herrenhose,
mitfl . Fig ., u . Kn.- ;
Anzug , 10— 12 J.,j
klein . Puppensport¬
wagen und K.-

[ Stühlch ., suche zwei
Puppen . B 374 WZj
W .-Biebrich

D.-Wintermantel . Gr
42, suche Damen-

i russensfiefel (Led .),
> Gr . 37, od . Bühnen-
i Stiefel . B 373 WZ .,

W .-Biebrich
Apfelweinfafj , etwa

i 30 und 50 Liter,
suche teinig .Küchen-

i handtücher . Zuschr.
2287 WZ.

Filmtheater
* Jugendfrei , *♦ Jugendfrei
Ufa -Palast : ,,lch bitte um VoJI^ - ijcl1

13. 15, 17 Uhr . Vorverkauf
ab 12 Uhr

Thalia -Theater : ..Die Affäre
13. 15, 17.15 Uhr . So . VorverKa
10.30—12.30 Uhr uf,s"

Walhalla : , .Der Täter ist unte r
13, 15.15, 17.15 Uhr .pn$"-

Film-Palast : ..Die goldene Sp'
13 Uhr , 15.10, 17.20 Uhr „ 15,

Capitol : ,,Diskretion Ehrensache
15, 17.15 Uhr

Apollo : „Ungeküßt
schlafen geh n " . 13,

ni‘ fh*

15,
msh

17.15 ^ §ii-
Astoria : „Unter dem Kreuz

dens " * 13, 15, 17.15 Uhr ... *
Union -Theater : „Ein ganzer

13.30, 15. 17.15 Uhr ^
Park -Lichtspiele W.-Biebrich : >•

Buchholz " . 17 Uhr . So . u.
15 Uhr , So . 13 Uhr Jugend ^ -
„Prinzessin Sissy"

Taunus -Lichtspiele W.-Bierstad |:
nerwirtschaft " . 17.30 Uhr

Römer . Lichtsplela W.-Doilhel" 11
Mann mit Grundsätzen " .

Drei -Kronen -Lichlspiele W. 5eh
„Die beiden Schwestern " -

Kronen -Lichtspiels Bad Sch _
„Der Verteidiger hat das

Vorträge
Gesellschafi M'1,'* l \

25. Oktober , 19 50 Uhr , Rh®"\ ,»9>
Photograph.

Vortrag
dem Tie
Heimat"

und
des Herrn Evelb aU®' oe'

PflanzsnlsPS
•|dö fV° f

Deutscher Alpenverein . LichtP' ^
trag , Montag , 23. Oktober . pfa rf ,
kleiner Saal des Kurhauses , a ie/
Manfred Roenneke , Hall ® jjijc* .
„Rund um den Hohen sV »!,
Vereinsmitglieder haben 9 ^
zeig , ihres Ausweises freie^

Sportkalender

,uf
Die Rettungsaus

de .-
Leistungsschein der DLRG
Viktoriabad für den ^ rüns jnd

auf weiteres von Freitag
Montag , von 13—14 Uhr,

Amtliche Bekanntmachung ^ —̂
er

Verloren — Getunden
Geldbörse mit Inhalt in Telefonzelle

untere Waldstr . am 11. Okt . liegen¬
gelassen . Gegen Belohnung Waldstr.
Nr . 146, II . abzugeben

Achtung ! Achtung ! Hohe Belohn dem¬
jenigen , der mir meine Geldtasche
mit hoh Geldinhalt u . and . Kleinig¬
keiten wiederbringt . Verlor selbige
aus der Aktentasche am Donnerstag
kurz nach 19 30 Uhr , auf dem Weg
Saalgasse 34 bis Coulinstr ., ebenfalls
entfiel der Tasche Füllfederhalter.
Brille u bl Stopfei . Bitte nochmals
dring die ehrt . Finder um Rückgabe,
da völlig mittellos Abzugeben Saal¬
gasse 34, 1. Stock

Wer hat meinen Lastkraftwagenanhän¬
ger Lindner , rot , 3 To ., Typ 5254 50,
Baujahr 1937, widerrechtlich in Be
nutzung oder kann Auskunft geben
Jos . Braun , Autotransporte , Mainz-
Weisenau , Bleichstr . 75. Ruf 41905

Die Radfahrerin , die Donnerstag , 19.15
Uhr die Dame mit Hund in d . Horst-
Wessel -Str . umfuhr , wird gebeten,
Frottiertuch , falls irrtüml . mitgepackt,
zurückzugeben . W . Biebrich , Horst-
Wessel -Str 49, II . links

Autounfall Bahnhofstraße am 6. Okt.
1944 Der Junge hat das Rad immer
noch nicht bei Enders . Moritzstr . ab¬
gegeben . Sofortige Rückgabe unbe¬
dingt nötig . Die Eltern werden ver¬
antwortlich gemacht

z" m H^ chhäkeln nimmt
laufend an 4926 WZ.

12. Deutsch » Reichsiotterie . Nach beendete ^ pO
der 1. Klasse der 12. Deutschen Reichsiotterie ^ js ^ 's
einmal bekanntgegeben : 1. Auch heute be5te ? p L
lichkeit , von der 2. Klasse ab neu niitzusp 1® ^ 44
zur 2. Klasse , deren Ziehung am 13. NoverrM
ginnt , sind bei den Staatlichen Lotterie -Einn ° ts piß'
hältlich . 2. Spieler , die von der 2. Klasse sb r
müssen den Lospreis für die 1. Klasse m ' .jCh 'n Asdie weitaus meisten Gewinne werden näm .

die 3 prä ” 'en  5 m*5. Klasse ausgespielt , vor allem ifif
3 Hauptgewinne im Betrage von je RM. 500
2. bis 5. Klasse der Lotterie werden ' mm 5 r- xVjnFfe
als 100 Millionen RM . ausgespielt . Alle O®
einkommensteuerfrei . 1 ° Los kostet RM. As
1 * Los RM. 6 — je Klasse , größere Losabs nw 4. ^ As-
entsprechend Mehrfache 4 Lose für die 3. u Q Er n®̂ r
werden nicht gedruckt . Bei Barzahlung wird n dü[ ü0g
rung von den Staatlichen Lotterie -Einnahm ® we |Sv0n
Rückseite des letzten Loses quittiert ; bei ^
gilt die Postquittung als Beleg 5. NelJ '£n iel®r
Spielern und Verkauf von Gewinnlisten an b®̂ n-
nicht statt . Die Staatlichen Lotterie -Einnßhrn
richtigen die Spieler im Gewinnfalle und ha
listen zur Einsicht bereit . . . . »tf
Berlin W 35. Viktoriastraße 29. den 15. Oktov \{,
Der Präsid ent d . Deutschen Reichsiotterie . 1 S

Ummeldung der Obst - und Gämüsebedi ®̂ ?st
Zietenring 17, Nr . 1—150 bei Weiand , Weste §\
151 bis Ende bei Weverich , Westendstraß ® -- nZelh ?

Wirtschaftsgrupp e
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